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8 3 d Die 30mm breite Kolonelzeile 20 Groſchen, die 90 mm $ 
Anzeigenpreis: peu. Rellamezeile 100 Orojch, Danzig 20 bz. 100 Oz. Bf. 2 
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Für das Erſcheinen der? 


32. (0. Jahrg. 


Das Finanzprogramm der Regierung Skrzuynski. 


Zdziechowskis Mittel zur Nettung des Landes. 


Warſchan, 10. Dezember. (Eig. Drahtb.) In der Henti- 
en Sejmſitzung ſtellte der neue Finanzminiſter Zdziechowski 
das nicht allein vom Inlande, ſondern vielfach auch vom 
Auslande mit großer Ungeduld erwartete Finanz⸗ 
und Wirtſchaſtsprogramm der „Sanierungs“ ⸗ Regierung 
Skrzyüski vor. Der Miniſter ſprach ſehr offen, recht deut- 
lich, diente mit einem reichen Zahlenmaterial, das 
jeden Opponenten zum Schweigen zwang. Seine Rede, 
die wohldurchdacht, gut aufgebaut war, unterſchied ſehr wohl⸗ 
tuend von den Verſchleierungsreden ſeines Vorgängers. 
Das Parlament war dicht beſetzt, das Kabinett vollzählig 
erſchienen. Die Loge der Journaliſten und die Galerien 
für das Publikum waren überfüllt. Zdͤziechowski ſprach 
über anderthalb Stunden lang, das Haus hörte ihm ſehr 
andächtig zu, man unterbrach ihn nicht, nur zollte man ihm 
einmal mitten in der Rede lebhaften Beifall, als er erklärte, 
daß „über die Finanzen Polens nur Polen ſelbſt die 
Kontrolle ausüben dürfte“, Gewiß ein ſtolzes 
Wort! Wäre Böziehomsti ein Jahr früher Finanz⸗ 
miniſter geworden, hätte man dieſem ſtolzen Wort die Be⸗ 
rechtigung nicht abſprechen können, heute aber, wo die 
Finanzkontrolle des Auslandes in ſehr bedrohliche Nähe ge⸗ 
rückt iſt, wäre es beſſer geweſen, wenn das Wort nicht 
ausgeſprochen worden wäre. Auch Wladyslaw Grabski 
ſprach der ſtolzen Worte gar viele, wodurch er Polens An⸗ 
ſehen im Ausland nur ſtark geſchadet hat, denn einige 
Monate ſpäter mußte man doch darauf eingehen, was man 
Lal. mit faſt beleidigender Gebärde zu rückgewieſen 
hatte. . 


Der Finanzminiſter ſprach zunächſt 
von ber ſchweren Wirklichkeit. 


Er ſagte, daß der Augenblick, in welchem er das Finanz⸗ 
miniſterium übernommen hat, ein außerordentlich ſchwerer 
ſei. Die Hebung der Finanzen erfordere ung heure An⸗ 
ſtren gungen aller. Wenn aber Regierung, Parlament 
und Bürgerſchaft Schulter an Schulter vorwärtsſchreiten 
; en, fo werde man die Vorbedingungen zum 

inierten Wirken ſchaffen. Findet die polniſche Na 

im jetzigen Augenblick den Ausdruck dieſer gemeinſamen An⸗ 
trencungen nicht allein auf dem Pavier, nicht allein in 
arolen und Formeln, geht fie nicht zu Taten über, fo werde, 
ſagte der Miniſter warnend, die Grundlage, auf der 
wir mit aufopfernder Kraſtanſtrengung die Finanzen des 
Landes aufgebaut haben, zuſammenbrechen. Er habe 


heute auf Grund der auf ſeinen Schultern ruhenden Laſt das 


Recht und die Pflicht, in der Sprache harter Wirklichkeit 
zu reden und die hohe Tribüne ſei die Stelle, woher die 
harten Worte der Wahrheit, die die Regierung zu 


ſprechen hat, fallen müſſen. Er wolle den Zement zur 


Zuſammenfaſſung der Anſtrengungen aller ſchaffen. Er habe 
ſich zu dieſem Schritte entſchloſſen, weil er den vollen 
Glauben habe, daß die Wege, die er ſah und die er be⸗ 
ſchritten, zur Beherrſchung der Kriſe führen. Daa 


„In den Kaſſen gähnt die Leere!!! 


Dieſes Geſtändnis machte großen Eindruck. Mit forde 

Offenheit hat von den Finanzen Polens noch kein 
Miniſter dieſes Landes geſprochen. Und dann teilte der 
Miniſter mit, daß der Umlauf des Bilon und der 
Bilety adamkome bereits eine Summe von 410 Mil- 
lionen Zloty erreicht habe. Er teilte aber nicht mit, wie weit 
die geſetzlich erlaubte Menge des Interimsgeldes über ⸗ 
Schritten worden ift. Da auf den Kopf der Bevölkerung 


nach dem Geſetz 12 zu entfallen dürfen, fo ift die geſetzliche 


öchſtmenge beretts um 100 Millionen Zloty 
15 ei chritten. Dies ift ein ſchlagender Beweis dafür, 
wie die vorherige Regierung gegen die von ihr eingebrachten 


Geſetze geſündigt hat. 


Der Finanzminiſter teilte alsdann mit, daß die Aus⸗ 
gaben ein viel raſcheres Tempo als die Ein- 
nahmen des Staates hatten. Hieraus ergab ſich das be⸗ 
deutende Defizit. Das Defizit der Handelsbilanz des 
erſten Salbiahres laſte auf dem Valutamarkt. Die Bilanz 
der Bank Polski zeuge von der ſtufenweiſen Verminderung 
ihrer Baſis. Am 1. Dezember d. J. ſtellte ſich die finans 
zielle Lage wie folnt dar: Die Liquidation des Goldes, 


der Koſtbarkeiten (die Polen von Rußland erhalten hat), der 


Landesdarlehnskaſſe, der inneren und äußeren Anleihen, die 
Herausgabe des Bilon gaben dem Staatsſchatz im vorigen 
Jahre 544 Millionen Zloty. Die weitere Bilonemiſſion fos 
wie weitere innere und äußere Anleihen ergaben 435 Mil- 
lionen Zloty. Die Vermögensſteuer brachte im Jahre 1924 
und in den erſten zehn Monaten d. J. 253 Millionen Zloty 


ein. Das find insgeſamt 1232 Millionen außerordentlicher 


Einnahmen. Hiervon wurden für den Ankauf der Polenmaxk 


310 Millionen Zloty, für den Wirtſchaftsfonds gegen 100 


Millionen, für Anleihen an die Selbſtverwaltungskörper 


17 Millionen, für Kredite an die Bank Gospodarſtwa Kraſo⸗ 


wego und an die Bank Rolny gegen 65 Millionen Sloty, 
aufommen 497 Millionen Rloty verbraucht. Es ver- 
blieben noch 735 Millionen Zloty, diefe wurden zur Deckung 
des Budgetdefizits verwendet. Nicht alles, doch der 
größere Teil. Die Einziehung der ordentlichen Einnahmen 


hat infolge des ſon derlichen Steuerſyſtems zu 
einer unerhörten Schwächung der Zahlungskraft 


der geſamten Bevölkerung geführt. Es iſt klar, daß wir 
den Weg eines ſolchen Übermaßes der Ausgaben beſchrit⸗ 
ten haben, daß nicht nur bedeutende Vorräte des Staats⸗ 
ſchatzes ſondern auch die Zahlungskräfte der Produktion 
verſchlungen murden. Die Budgetausgaben im Jahre 
1920 betrugen 1627 Millionen Zfoty. Im Jahre 1925 erreich⸗ 


1555 die Staatsausgaben bereits eine Höhe von 1950 Mil- 


lionen Zloty. Ein 


Juflation ilt die Flucht der Schwachen. - 


gebeſſert, die Produktion entwickelt ſich gut. 


Schritt weiter auf dieſer Strecke und der 
5 3 be polniſchen Finanzen würde auf die auseinander⸗ 
i ge 


nen Zloty (wenn man die Poſt hin 
aubten Schienen der Inflatton gelenkt. Die Hen it 


iſt der Betrug der Bürger, iſt die Prämie für die⸗ 
jenigen, die keine Steuern gezahlt haben, ift der Spes 
kulationswahnſinn, die Schaffung eines Vorhangs 
für alle Gauner. Die Inflation kann nur eine vorüber⸗ 
gehende Rettung ſein. Sie muß eine Lehre für die Zu⸗ 
kunft fein. Eine zweite Inflation würde bedeuten, daß 
man den Weg 12 Staatsbankrott beſchritten habe. 
Wir haben bereits das Warn ungszeichen paſſiert. 
Entweder vermindern wir die Staatsausgaben, oder wir 
fallen in den Abgrund der Inflation. Entweder Rednuzie⸗ 
rung des Budgets oder Zahlungsunfähigkeit des Staates 
oder Inflation. Man muß wählen. 

Der Miniſter bedentete alsdann, daß dies noch keines⸗ 
wegs das vollſtändige Bild ſei. Er vervollſtändigte das Bild 
mie folot: Am 31. Dezember 1924 befanden ſich in der 
Bank Polski für 254 Millionen Valuten und Deviſen. 
Hinzu kam die amerikaniſche Anleihe in Häre von 
123 Millionen Zloty. die Anzahlung für das Zündholz⸗ 
monopol 35 Millionen Zloty, das ſind zuſammen 412 


Millionen Zloty. Und dieſe Summen wurden durch die 


Handelsbilanz aufgezehrt. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß man nicht alles auf die Fehler der Wirtſchafts⸗ 
politik der beiden letzten Jahre ſchieben dürfe. Die Miß⸗ 
ernte im Jahre 1924 und j 


der Zollkrieg mit Deutſchland 


haben bei der Bildung unſerer Handelsbilanz ſtarken Aus⸗ 
druck gefunden. Das Budgetdefizit hat die Vorräte des 
Staatsſchatzes das Defizit der Handelsbilanz, die Vorräte 
der Bank Polski, aufgezehrt. Dieſe zwei Defizite ſchafften 
folgende Grundlagen: 1. die Staatsſchatzkriſe, deren 
Ausdruck die Nichtauszahlung der Kaſſaverpflichtungen iſt, 
2. die Valutakriſe, deren Ausdruck der Ztotyſturz vor 
einer Woche war, 3. die Wirtſchaftskriſe, deren Aus⸗ 
druck die große Anzahl der Arbeitsloſen (250 000) iſt, für die 
monatlich 6 Millionen Unterſtützungsgelder gezahlt werden 
müſſen. Die Situation iſt darum ſehr bedrohlich. 


Die Ztotykursſenkung 


bal anfangs den Unterſchied zwiſchen der Kalkfrraft des 
Zloty auf dem Inlandsmarkt und der Kaufkraft des Zloty 
auf dem Auslandsmarkt ausgeglichen. Aber ein weiteres 
0 denn die Preis⸗ 
bewegung muß das unter ſo großer Mühe erreichte Gleich⸗ 
gewicht ins Wanken bringen. Die Preisſteigerung kann man 


Sinken iſt überaus gefährlich, 


verhindern, indem man den Kurs des Geldes auf der Wirt⸗ 
ſchaftsparität ſtabiliſiert. Kann man heute den Zloty auf 
dieſer Grundlage ſtabiliſieren? Die Handelsbilanz hat ſich 
) Warum aber 
dann immer ndoh das Mißtrauen? Weil jeder 
weiß, daß die Staatsausgaben die Staatsein⸗ 
nahmen überſchreiten, weil jeder weiß, daß diefe 
Überſchreitungen nur durch den Druck von Interims⸗ 
geld gedeckt wurden. Reduktion des Budgets bis zu einer 
Summe. die das Gleichgewicht vollkommen ſichert, iſt alſo die 
erſte Bedingung zur Wiedererlangung des Vertrauens. 
Die Losſagung von jeglicher Inflation iſt die zweite Be⸗ 
dingung. Zunächſt Beherrſchung der Kriſe, Vertrauen in 
die eigene Kraft, Sicherung der Stabiliſierung, alsdann An⸗ 
paſſung des Geldumlaufs an die Bedürfniſſe der Produktion. 
Dieſe Anpaſſung kann ſich entweder auf das natürliche An⸗ 
matjen. unſeres Deviſenvorrats durch Beſſerung unſerer 
Handelsbilanz — in dieſer Hinſicht befinden wir uns auf 
einem guten Wege —, oder auf a A 


eine ausländiſche Anleihe 


ſtützen, die einzig und allein der Stärkung des Wirt⸗ 
ſchaftslebens dienen und dazu benützt werden muß, die 
allzu hohen Zinſen beim Kredit herabzuſetzen. Kann man 
von einer Auslandsanleihe ſprechen in einem Moment, wo 
das innere Vertrauen zuſammengebrochen iſt? Können wir 
uns der Täuſchung hingeben, daß, wenn vor einem Monat 
die Finanzkreiſe Englands und Amerikas ihre Kredithilfe 
für Belgien von einer Reduzierung des belgiſchen 
Budgets abhängig gemacht haben, wir eine Auslandsanleihe 
erhalten werden, bevor wir unſer Budget rückſichtslos ins 
Gleichgewicht gebracht haben? Die Kontrolle Polens über 
die volniſchen Finanzen, das ift der Weg zum Abſchluß von 
Auslandsankeihen. Wenn wir dieſen Weg nicht gehen, fo 
unterwerfen wir uns der Kontrolle Fremder. Es 
iſt notwendig, daß dieſe Worte der Ernüchterung heute aus 
dem Munde des FFinanzminiſters, der auf dieſer öffentlichen 
Tribüne ſteht, fallen, der ſich ſeiner vollen Verantwortung 
für deren Schwere bewußt iſt, aber auch voller überzeugung 
und vollen Glaubens iſt, daß wir alle unbedingt notwen⸗ 
digen Behelfsmittel beſitzen, 
ſchen. Der Ausdruck dieſer 


eigenen Köntrolle über das Budgetgleichgewicht, 


der erfte Schritt auf dieſem Wege, ift das Budgetprovi⸗ 
ſorium für das erſte Quartal 1926 und das Projekt eines 


Geſetzes, welches das Budgetgleichgewicht ſichert. Dieſes 
Geſetzesprojekt wird in drei Tagen von der Regierung im 
Sejm eingebracht perden. Es betrifft vor allem die Ver⸗ 
minderung der Perſonalabgaben (Kürzung der 
Beamtengehälter). 
Worte — Taten! Trotz größter Anſtrengungen, trotz der 
Einziehung der Vermögeunsſteuer find im Jahre 1924 nur 
1453 Millionen Zloty Br a vom Bilon und von den 
Anleihen) eingegangen. Ahnli 

Jahre. 1500 Millionen Zloty find die mari- 
male Höhe unſerer Einnahmen, die man bei 
ſtärkſter Anſpannung der Steuerſchraube aus den nor⸗ 
malen Einnahmequellen erhalten kann. Darum iſt das für 
das Jahr 1926 projektierte Budget in age von 2025 Millio⸗ 

e 


geſch unreal, zumal die © 


Die Reduktion wird ſich hier auf 150 Millionen Zloty be⸗ 5 


Eug Lebensmiitelansfuhr. 


um die Situation zu beherr⸗ 


Aber genug der Worte! Statt der 


verhält es ſich in dieſem 


i ſatzſteuer anbeta 


t, wie das bisher 
welt 


mbahn auch noch. 
ein Defizit ergeben kann, ferner wenn man berückſichtigt, 


daß in dieſem Budget die Ausgaben für den Ankauf der 
fälligen Dollarprämienauleihe und die verlangte 
Erhöhung der Kredite für die Arbeitsloſenhilfe 
nicht enthalten ſind, während die Kredite für die In⸗ 
validenrente nur eine mechaniſche Zeitverſchiebung 
darſtellen, die ſich mit den neuverpflichtenden Invaliden⸗ 
geſetzen nicht verträgt. Das Budgetproviſorium der früher 
ren Regierung ſetzt für dieſe Zwecke rund 120 Millionen 
Sloty aus. 

Will man den Weg der Inflation nicht beſchreiten, will 
man eine Reduktion um mindeſtens 500 Millionen 
durchführen, fo muß die Reduktion alle Gebiete des itaate 
lichen Lebens umfaſſen. ; 


Alle müſſen Opfer bringen 


für das Wohl des Staates, unberührt dürfen nur ſolche 
Gebiete gelaſſen werden, die mit Rechtsverpflichtungen um⸗ 
panzert find: dies find die ſtaatlichen Schulden, deren 
ichige Bezahlung unter Berückſichtigung des gegenwärtigen 
Dollarſtandes jährlich 95 Millionen Zloty ausmachen wird. 
120 Millionen kann man ſtreichen bei den ſachlichen Admini⸗ 
ſtrationsausgaben. Dieſer Sparſamkeitsplan iſt durch das 
Sparſamkeitskomitee im Einverſtändnis mit den 
in Frage kommenden Miniſtern bearbeitet worden. 100 
Millionen, die für Inveſtitionen beſtimmt waren, müſſen im 
ordentlichen Budget geſtrichen und im außerordentlichen 
Budget aufgenommen werden, welches nur dann dieſe 
Ausgabe zuläßt wenn man ſich auf dem Kreditwege die 
hierzu notwendigen Mittel verſchafft. 


Auch das Militärbudget muß gekürzt werden. ) 


e 


laufen. Die Beamtengehälter werden um 120 Millionen 
Zloty gekürzt. Die Streichungen betragen zuſammen 4990 
Millionen Ztoty. ? EO 
Die Reduzierung hat bereits in dem Budget für das 
erſte Quartal 1926 Ausdruck gefunden. Gleichzeitig kündigt 
E Regierung 54 daß 1 drei Tagen folgende Ge⸗ 5 
etzesprojekte eingebracht werden; 4 
1. Ein Projekt betreffend die Grieilung von Vollmachten 
für die Regierung zwecks Bekämpfung der Teuerung. 
2. Erteilung von Vollmachten zur Sicherung des 
inneren Bedarfs im Zuſammenhang mit der 


3. Schärfſte Einziehung der Steuern, ad 
in Form von Getreide. i 2 
4. Einbringung eines Geſezes über die Reorganiſation h 
der Verteid'gungskräfte des Staates urch Serab 
ſetzung der Militärdienftacit,- worunter 
aber die Verteidannaskraft des Landes nicht leſden 
ſoll. (Diefes Geſetzesprojekt wird binnen drei Me 
naten eingebracht werden, da es längere Vorbereitun⸗ 
den erfordert.) 1 
„ 5. Ein Geſetzentmurf über die zivil- und ſtraf⸗ 
rechtliche Verantwortung der Beamten 7 
$: für dienſtliche Mißbräuche. j e } 
Der Minifter zollte alsdann der Tätigkeit des Spar 
ſamkeitskomitees große Anerkennung. Dieſes durch ihn bes 
rufene Komitee arbeitet jeit zehn Tagen und hat nicht nur 
das Gleichgewicht im Dezemberbudget dieſes Jahres er⸗ 
reicht, ſondern auch die Grundlagen zu all den Funktionen 
gefunden, die im Budgetproviſorium zum Ausdruck kom⸗ 
men. Die Regierung werde ſich weiter ſtrickt an den Spar⸗ 
ſamkeitsweg halten. . 


Die Wirtſchaft der ſtaatlichen Unternehmen, 


vor allem des größten ſtaatlichen Unternehmens, nämlich der 
Eiſenbahn, muß bedeutend beſſer und ſparſamer geführt 
werden, damit dem Staatsſchatz hieraus Nutzen erwächſt. 
Der Eiſenbahnminiſter hat bereits zur Erreichung dieſes 
Zieles die erſten notwendigen Schritte vorbereitet. Die 
geſamte Wirtſchaftstätigkeit der Regierung, alfo ſämtliche 
ſtaatlichen Unternehmen, müſſen der Kontrolle einer 
ſpeziellen Fachkommiſſion unterſtellt werden. 
Dieſe Fachkontrolle müſſe auch auf die ſtaatlichen Mo⸗ 
nopole ausgedehnt werden, auf daß wir beruhigt werden, 
daß nichts verſchleudert und vernachläſſiat wird. Alles das 
kann zur Erhöhung der ſtaatlichen Einnahmen und zur Ent⸗ 
laſtung der Produktion führen. Wenn es ſich aber zeigen 
folte, daß unſere Unternehmungen keine Einnahmen er 
geben, wenn es ſich zeigen ſollte daß wir nicht wirtſchaften 
können, dann werden wir uns nicht ſchämen, auslän⸗ 
diſche Sachverſtändige heranzuziehen, die bei der 
Organiſierung der Arbeit mehr Erfahrung beſitzen, da die 
a Unternehmen im Weſten Europas Gewinne ab⸗ 
werfen. 


Nunmehr wandte ſich der Miniſter f fs 
h der Steuerpolitik Bet 


7 Er ſagte, daß an der Spitze der direkten Steuern die 
inkommenſteuer ſtehen miie Bislang hat die Ei 
kommenſteuer innerhalb der ftaatlihen Dauinen in Polen 
nicht die entſprechende Rolle geſpielt, weil Polen ein Staat 


r Pad ar 


gegenwärtigen Verhältniſſen iſt die Realiſierung der 
Vermögensſteuer in der vom Sejm angenommene 
Höhe von einer Millarde Zloty nicht möglich, wie 
ja auch die abgelaufenen zwei Jahre erwjeſen haben. 
nächſter Zeit werde ich ein Geſetzesprojekt } 
Beränderungdiefer Steuer vorlegen. Was di 
„io müſſe er ich pege 
eiere Herabſetzung dieſer Steuer 
Großhandel wenden. (Bekanntlich wurde im Se 


von nationaldemokratiſcher Seite, alfo von der Partei des 
Finanzminiſters, ein Antrag auf Herabſetzung diefer Steuer 
eingebracht.) Der Miniſter gab alsdann zu, daß die Form 
der Steuereinziehung einer gründlichen Reviſion unterzogen 
werden müſſe. Die Steuern mijjen in einem beſtimmken 
Termin eingezogen werden. Die Leute müſſen genau 
über die Termine unterrichtet werden. Der Kampf 
um die Stabiliſierung des Zloty, wie auch die Sorgen um 
das Budgetgleichgewicht erfordern eine ſtändige Ver⸗ 
=: erungdes Steuerzufluſſes und darum werde 
ie Regierung auch bemüht ſein, die Produktion zu 


beben und die Handelsbilanz zu beſſern, aber 
mit den Fortſchritten auf dieſem Gebiet muß das Bewußt⸗ 
fein der Zahlungs verpflichtung der Steuerzahler gegenüber 


dem Staate zunehmen. 
Die Rückkehr zu normalen Verhältniſſen. 


b Nachdem der Miniſter ſeine Rede für etwa 15 Minuten 
unterbrochen hatte, ſprach er, die Rede fortſetzend, über die 
wirtſchaftlichen Probleme. Die gegenwäritge Kriſe 
iſt verſtändlich, ſagte der Miniſter. Der ungenügende 
Geldumlauf vergrößere die allgemeine Schwächung des 
Wirtſchaftsorganismus. Als Finanzminiſter fehe er es als 
ſeine erſte Pflicht an, Bedingungen zu ſchaffen, die die 
! kehr zu normalen Verhältniſſen ermög⸗ 
lichten. Die kurzfriſtigen Verpflichtungen müſſen 
durch langfriſtige hypothekariſche Obliga⸗ 
tionen erſetzt werden, und zwar ſowohl bei der Land 
wirtſchaft, als auch bei der Induſtrie. Die Regierung 
werde gewiſſe Erleichterungen für die Erlan⸗ 
gung von Krediten bei den von ihr abhängigen Geld» 
inſtitutionen einführen, nämlich bei der Bank Rolny und 
bei der Bank Gospodarſtwa Krajowego. Im Wirtſchafts⸗ 
leben müſſen alle Beſtrebungen der Regierung darauf ge⸗ 
richtet ſein, daß ſowohl die Handels⸗ als auch die Zahlungs⸗ 
bilanz aktiv bleiben. Die Aktivität der Handelsbilanz 
wurde ſchon vor Monaten erreicht. Wir werden das Aktiv⸗ 
ſaldo von Monat zu Monat vergrößern. 

Die Induſtriellen haben ſich davon überzeugt, daß 
die Steigerung der Kaufkraft der Landwirt⸗ 
ſchaft der wichtigſte Faktor bei der Bes 
kämpfung der induftriellen Arbeitsloſig⸗ 
keitiſt. Wenn Polen auch kein reiner land wirtſchaftlicher 
Staat iſt, ſo muß man jedoch berückſichtigen, daß etwa 70 Pro⸗ 


En der Bevölkerung in der Landwirtſchaft beſchäftigt find. 


er Land wirt iſt alſo nicht allein der größte Pros 
duzent, ſondern auch der größte Konfument Der 
Miniſter gab zu, daß er Gegnereiner Reſtriktions⸗ 
politik gegenüber der Ausfuhr landwirtſchaftlicher Pros 
dukte ſei, da dieſe Ausfuhr dem Landwirt zum erſtenmal 
feit der Wiederaufrichtung des Staates die Möglichkeit ge: 
geben habe, die gegenwärtige günſtige Weltkonjunktur aus⸗ 
zunutzen. Doch müſſe er zugeben, daß die natürliche 
Grenze des landwirtfchaftlihen Exports die Notwendigkeit 
der Verſorgung des eigenen Landes iſt und bleiben muß. 
Eine ausländiſche Anleihe kann uns die Möglichkeit 
zur ſchnellen Vergrößerung des Geldumlaufs geben. Doch 
iſt es nicht gleichgültig, unter welchen Bedingungen wir 
‚die Mittel zu dieſer Operation erhalten können. Die Regie: 
zung it ſich der großen Gefahr der ſteigenden 


Arbeitsloſigkeit voll bewußt. Sie hat bereits 
ng unternommen, um die Not der Arbeitsloſen zu 
ndern. 


Der Miniſter wandte ſich alsdann dem Handel zu und 
ſagte, daß der Handel ſich den Staatsintereſſen anpaſſen 
müßte. Er dürfe nicht den Intereſſen der Spekulanten, die 
Dollars beſitzen, dienen. Der Handel muß 


ſich zwiſchen dem 3 
j ſeit der 


Biedergehurt des Staates allen Regierungen das Leben er⸗ 
ſchwerte und die zur Inflation führte. Entweder die alt ey 
Sünden, und dann werden wir eine Inflatio 
haben, oder ein ſtabiliſtertes Geld, und dann wird die 

falſche Ideologie bankrott werden. Tertium non 
datur! (Ein Drittes gibt es nicht!) 

Der Miniſter ſchloß: Produktion, Arbeit und 
Sparſamkeit! Nur in der großen Schmiede 
»der Entwicklung des Wirtſchaftslebens kann 
das Gold für den Staatsſchatz umgegoſſen 
werden. 2 1 

; 


Ben Die Koalitionsyarteien ſpendeten dem Minijfer lebhaften 
Beifa Der Finanzminiſter wurde von dem foztaliftiichen 


Arbeitsſchutzminiſter Ziemienec ki lebhaft beglückwünſcht, 
was im Sejm einen großen Eindruck machte. 7 


Dioomherr Klinke 
über Regierungskriſe und politik. 


i Anſer Warſchauer Vertreter hatte heute eine Unter- 
redung mit dem ſtellvertretenden Vorſitzenden der deut⸗ 

p Hen Sejmvereinigung, Abgeordneten Domherrn 

f 

! 


Klinke, über die neue Situation, wobei ſich der verehrte 
8 . des Deutſchtums über die Sachlage wie folgt 
äußerte: Eine Regierung, die jo eigenartig zuſammengeſetzt 
‘lift, wie die unſere, kann nur eine ſchwankende Politik 
treiben. Wenn ſich dort Männer zufammengefunden 

i n, die direkt entgegengeſetzte Anſchauungen und 
Forderungen vertreten, wie z. B. der nationaldemokratiſche 
dziechowski und der ſozia⸗ 


* 


Finanzminiſter 
lüſtiſche Miniſter für öffentliche Arbeiten M o raca em 8 ki, 
ferner der nationaldemokratiſche Abgeordnete, Kultus⸗ 
miniſter Stanislaus Grabski und der ſozialiſtiſche 
n Ziemienecki, ſo kann eine ſolche 
‚Regierung keinen feſten Halt haben. Im Jn- und 
t Auslande gilt Herr Skrzynski als ein Mann, der vom 
1 beſten Willen beſeelt iſt, den Frieden aufrecht zu er⸗ 
halten. Auch eine große Vaterlandsliebe wird ihm vielfach 
nachgerühmt, und man hat damit vielleicht auch recht. 
Aber neben dieſen guten Eigenſchaften müßte der Miniſter⸗ 
präſident auch den Mut haben, die divergierenden An⸗ 
8 dagen, des Parlaments energiſch zuſammen zu faffen 
und dadurch den Staat über den ſchwierigen Augenblick 
hinweg 2 Dieſen Mut aber beſitzt Herr Skrzynsei 
allem Anſchein nach nicht. Sein großer Ehrgeiz wird 

ihm nicht helfen. Die Situation it äuß eit kritiſch 
eworden. Sie mußte Ad) io geſtalten. eil - wie ich bereits 
betonte — in der Koalitionsregierung allzu entgegen⸗ 
sef A Anſchauungen gegeneinander arbeiten. 

Zu den ſoztaliſtiſchen Forderungen äußerte ſich der Abg. 
a infe wie folgt: Die polniſche Preſſe hat be» 
daß fi die Sozialiſten zunächſt gegen die Kür ⸗ 

er eamtengehäl 
Die 
en 
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nij chen See; die höchſt be⸗ 


Staat. Man würde 


hier das knappe Einkommen jener Leute ſchmälern, die ſich 
nicht wehren können, das karge Einkommen der Armſten der 
Armen. Eine ſolche Maßnahme darf um ſo weniger durch⸗ 
geführt werden, als die polniſche Valuta ins Gleiten ge⸗ 
kommen iſt und die Preiſe für ſämtliche Artikel des täglichen 
Bedarfs zu ſteigen beginnen. A 


Was die ſozialiſtiſche Forderung anbelangt, für die 
Arbeitsloſen neue Unterſtützungsgelder be⸗ 
reitzuſtellen, wogegen ſich der Finanzminiſter, wie auch die 
Rechtsparteien ſträuben, fo ift der Standpunkt ſowohl des 
Finanzminiſters wie auch der Rechten mit Rückſicht auf den 
Staatsſchatz durchaus begreiflich. Aber auch der Stand⸗ 
punkt der Linken hat viel für ſich. Am beſten jedoch wäre 
es, wenn man den Arbeitsloſen Gelegenheit zur Arbeit 
verſchaffte. Ein gutes Behelfsmittel hierzu wäre 


der beſchleunigte Abſchluß von Handelsverträgen 
mit Rußland und Deutſchland. 


Man müßte die Einfuhr von Rohſtoffen und die Aus⸗ 
fuhr von Fertigfabrikaten fördern. Man muß auch enda 
lich aufhören mit den fortwährenden Neues 
rungen im Zolltarif. Im Zollweſen herrſcht eine 
ſolche Verwirrung, daß ſich eine große Maſſe der 
Grenzbeamten in den Zollgeſetzen nicht mehr auskennt, ſo 
daß man an den Grenzen aft recht merkwürdige Szenen 
erleben kann. Ein geſchickter Kaufmann bekommt Waren 
vom Ausland mit einer Leichtigkeit. daß es geradezu er⸗ 
ſtaunlich iſt, andererſeits werden Waren zurückgehalten, 
deren Einfuhr durchaus notwendig erſcheint. Die Ausfuhr 
kann aber nur geſteigert werden, wenn die Produktions⸗ 
unkoſten herabgeſetzt werden. Dies iſt dadurch möglich, daß 
man mehr arbeitet, als bisher, und daß man den 
ſchaffenden Leuten die Arbeit angenehm macht. Ich habe 
mich kürzlich in Oberſchleſien aufgehalten und hatte hier 
Gelegenheit, mit einem höheren Induſtriebeamten zu 
ſprechen. Dieſer Beamte ſchilderte, wie furchtbar es ihn 
berühre, wenn er 


die großen Maſſen der Arbeitsloſen 


ſehen müſſe. Er ſagte auch, daß ſich die Arbeitsloſen und 
deren Familien an dieſe furchtbaren Zuſtände bereits ge⸗ 


wöhnt hätten. Die Familien erhielten Unterſtützungen auch 


in Form von Kartoffeln und haben ſich auf äußerſte 
Sparſamk eit eingeſtellt. Die Männer dagegen verlegen 
ſich aufs Nichtstun und auf gelegentlichen Verdienſt, der 
oft nicht einmal ſauber genannt werden kann: Schmuggelei, 
Bettelei und dgl. Der Beamte erzählte mir weiter, daß es 
ihm förmlich vor dem Tage graue, wenn dieſe Leute wieder 
mit ihrer Arbeit beginnen werden. “te haben die Schwielen 
an den Händen und die Luſt zur Arbeit verloren und man 
fürchtet, wenn man wieder normal zu arbeiten beginnen 
wird, daß dann dieſe Leute nicht mehr ſo werden arbeiten 
können, wie es vordem der Fall geweſen iſt. Eine innere 
Kataſtrophe kann alſo ſelbſt dann noch immer drohen. 


Zu der ſozialiſtiſchen Forderung auf 
Reduzierung des Militärbudgets 


iſt zu bemerken: Eine Verringerung der Armee iſt meiner 
Anſicht nach vom polniſchen nationalen Standpunkt aus 
durchaus möglich, weil die Ausbildung des Militärs, 
wie ja von den polniſchen Militärs immer wieder verſichert 
wird, eine ganz ausgezeichnete iſt. Polen betreibt 
eine ausgeſprochene Friedenspolitik und nach Anſicht ein⸗ 
ſichtiger Leute dürfte beſonders nach Locarno ein Krieg 
auf mehrere Jahrzehnte hinaus unmöglich ſein, ſo daß heute 
eine vorzügliche Gelegenheit beſteht, im Militärbudget Er⸗ 
ſparniſſe durchzuführen. Dieſe Erſparniſſe im Militär⸗ 
budget würden im Ausland ſicherlich einen vorzüglichen Ein⸗ 
druck machen, würden das Vertrauen zu Polen wiederher⸗ 
ſtellen und feſtigen und eine feſte Baſis für eine 
große ausländiſche Anleihe ſchaffen Das 
Gegenteil dieſer Forderung, das leider auch von Herrn 
Skrzynski bei ſeiner Antrittsrede zum Ausdruck ge⸗ 
bracht wurde, nämlich der Unterhalt einer großen Militär⸗ 
macht und die Bereitſchaft zum Kriege, kann im Auslande 
nur Mißtrauen erwecken und die angebliche Friedens⸗ 
politik Polens als eine Farce darſtellen. Nach Locarno 
darf es kein Staat wagen, eine Kriegsgeſahr heraufzube⸗ 
ſchwören; denn in dieſem Falle würden alle andern 
über dieſen Staat herfallen und ihn vermutlich zerſtückeln. 
Selbſt bekannte polniſche Offiziere verſichern, daß die Zahl 
der höheren Offiziere viel zu hoch ſei. An dieſer Stelle könnte 
viel geſpart werden. Wenn ein Beamtenabbau und ein 
Abbau des Militärs nicht gewünſcht wird, ſo iſt das vom 
Parteiſtandpunkt aus leicht verſtändlich, es zeugt dies aber 
von großer Kurzſichtigkeit und von Mangel an Ver⸗ 
ſtändnis für die gegenwärtigen Bedürfniſſe des polniſchen 
Staates. Vor einer — 


gewaltſamen Steuereinziehung 


kann nicht laut genug gewarnt werden, denn 
ſie muß notwendig zur Kataſtrophe führen. Man pfän⸗ 
det fetzt ſchon den ſäumigen Steuerzahleen Gegenſt inde, die 
zur Weiterführung des Geſchäfts und zur Führung des 
Lebensunterhalts dringend notwendig ſind. Die Lage 
des Großgrundbeſitzes ift geradezu verzwet⸗ 
felt. Der landwirtſchaftliche Unternehmer hat für ſeine 
Bodenprodukte einen ſehr geringen Preis erhalten und wird 
im nächſten Jahre nicht imſtande fein, den künſtlichen Dünger 
und die für die Landwirtſchaft notwendigen Mafıtımen, 
Gegenſtände uſw. zu kaufen. Wer hochwertige Produkte er⸗ 
zeugt, wie z. B. Rüben, Weizen oder Samen, wird ſich 
einigermaßen halten können, aber wehe dem, der etwa 
nur Roggen anbaut. Auch 
außerordentlich ſtark bedroht. Am beſten geht es vielleicht 
noch dem mittleren Bauernbeſitz. Eine gewaltſame 
Steuereinziehung in der Landwirtſchaft wäre ein Undina, 
zumal der Großgrundbeſitz feinen Boden wegen des Geld⸗ 
mangels nicht verkaufen kann. 


Das drohende Agrarreformgeſetz 


ſchlägt überhaupt dem Faß den Boden aus. Es fragt ſich, 


ob ein ſolches Geſetz überhaupt durchführbar iſt weil der 
beinahe bankerotte Staat die 
Bodens nicht verſchaffen kann. Es bliebe nur übrig, eine 
ausgeſprochene Raubpolitik durchzuführen. 


Meines Erachtens iſt eine Rettung des Staates nur 
möglich, wenn eine Regterung gebildet wird, die ſtark 
genug ift, alle parteipolitifhen Forderungen 
zu rückzuweiſen die rückſichtsfos alle Beamten, die den 
Staat ſchädigen, entläßt, gleichgültig ob diefe mit ein⸗ 
flußreichen Perſönlichkeiten verwandt oder Vertrauensleute 
irgendwelcher Partei ſind, die ſich nicht fürchtet, nur 
das Stagtswohl im Auge zu haben, nur auf das Wohl des 
ganzen Landes bedacht ift, die den Richterſtand refor- 
miert, fo daß wieder Vertrauen zu unſerer Rechtſprechung 
gefaßt wird. die die berechtigten Forderungen der Minder⸗ 
heiten erfüllt und mit jeder minderheitenfeindlichen Politik 
aufhört, wie z. B. mit Ligufdatlonen und Answeiſungen, 
die ſofort Handelsverträge mit Deutſchland 
und Rußland abſchließt und die eine Anleihe 
aufnimmt eventuell durch Verpachtung der noch freien Mos 
nopole, wobei ein bedeutender Teil der Anleihe in Form 
von Krediten der Induſtrie und vor allem der Lan d⸗ 
wirtſchaft zugänglich gemacht werden muß. damit Xu- 
duſtrie und Landwirtſchaft wieder ordnungsgemäß und billig 
produzieren können. Be 95 


r 


der kleine Landwirt it 


Gelder zur Bezahlung des 


Reduzierung der polniſchen Armee. 
2000 Offiziere werden abgebaut. 


In Warſchau fand am Mittwoch eine Sitzung des 
engeren Kriegsrats ſtatt, in der man ſich darauf 
einigte daß der Abbau von 2000 Offizieren die Kampfkraft 
der Armee nicht beeinträchtigen würde. Die Entlaſſungen 
ſollen allmählich erfolgen, und zwar ſollen zuerſt hiervon 
die Reſerveoffiztere betroffen werden, die im aktiven 
Dienſt behalten bzw. zum aktiven Dienſt berufen wurden. 
Solche Offiziere gibt es etwa 800. Es folgen die Entlaſſun⸗ 
gen von Offizieren, etwa 100 an der Zahl, mit denen ein 
Vertrags verhältnis beſteht. Schließlich follen Offi⸗ 
ziere entlaſſen werden, deren Geſundheitszuſtand 
nach ärztlichem Gutachten einen weiteren Militärdienſt nicht 
zuläßt. Die größte Reduktion ſollen die Kanzleien und 
die Stäbe erfahren, wo es zu viel Offiziere gibt. Trotz⸗ 
dem die aktiven Offiziere im Falle ihrer Entlaſſung eine 
dreijährige Abfindung erhalten müßten, wird da⸗ 
mit gerechnet, daß der Staatsſchatz bei dieſer Aktion gewin⸗ 
nen werde. Der Betrag der Abfindung dürfte etwa 45 Mil⸗ 
lionen Zloty betragen. 


Locarno⸗Nachſpiel. 
Eine pikante Spionage⸗Geſchichte. 


Vor einigen Tagen wurde in Verſailles ein fran⸗ 
zöſiſcher Marineoffizier verhaftet, dem man zur Laſt legte, 
daß er unbefugterweiſe feine Uniform und feine Orden 
trage. Im Verlaufe der eingeleiteten Unterſuchung machte 
der Verhaftete, der wirklich nicht berechtigt war, die Uni⸗ 
form zu tragen. Angaben, die zur Verhaftung einer gewiſſen 
unter dem Verdacht der Spionage ſtehenden 
Marthe Moreuil führten. Dieſe Perſon ſoll fih mit 
drei Engländern verbunden haben und dieſen Mittellungen 
über das franzöſiſche Flugweſen geliefert haben. Zu dieſem 
Zweck war fie ſelbſt Fliegerin geworden und hatte ſich 
im Niedergehen von Fallſchirmen eingeübt. Die Tat⸗ 
ſache, daß der eine dieſer drei Engländer, obgleich durch 
Naturaliſierung zweifelsfrei als britiſcher Staatsbürger zu 
betrachten, jedoch in Lodz geboren und polniſcher Her⸗ 
kunft iſt, gibt einigen Blättern zu der Bemerkung Anlaß, 
daß dieſe Stadt zwar jetzt polniſch fci, aber früher zu 
Deutſchland ()) gehört habe. Nur infolge diefer aeonraphi: 
ſchen Schwäche iſt es bisher möglich geweſen, den Namen 
Deutſchland mit dieſer Angelegenheit in irgendeine Ver⸗ 
bindung zu bringen. 

Die beteiligten Amtsſtellen bewahren weiterhin 
das größte Stillſchweigen. Einige Blätter wollen 
wiſſen, daß noch weitere Verhaftungen bevorſtehen. Auf 
der engliſchen Botſchaft wird natürlich erklärt, daß 
man über dieſe ganze Angelegenheit nur durch die Zeitungen 
unterrichtet wäre. Nach den letzten Nachrichten hätte die 
Narifer Snionageorcaniſation nicht nur für engliſche Nef- 
nung gearbeitet, ſondern auch für Italien, da gewiſſe 
Anzeichen darauf hindeuten follen, daß ihre Agenten auch 
mit italieniſchen Spionen in Verbindung ſtanden. Es wird 
angenommen, daß die Spione dieſelben Nachrichten an beide 
Mächte verkauften. 

Die Pariſer Preſſe nimmt ſehr ausführlich zu dem Fall 
Stellung, der an die ſchönſten Spionageaffären der entente- 
loſen Vorkriegszeit erinnert. Von der früheſten Jusend an 
wird das Leben der verhafteten Spionin pe- 
ſchrieben. Selbſtverſtändlich fehlt auch der ehrbare 
Vater nicht, der ein kleiner Beamter iſt und der der unge⸗ 
ratenen Tochter ſchon ſeit langem das Haus verboten hat. 
Sie wurde in eine religiöſe Erziehungsanſtalt 
gebracht, von wo ſie aber davon ging, um mit einem Lieb⸗ 
haber zu leben. Natürlich brachte fie das auf Abwege und 
ſie murde zur Vaterlandsverräterin. 

Das „Journal des Débats“ hebt hervor, daß an 
dieſer Spionageaffäre beſonders eine Tatſache intereſſaut 
und bezeichnend () ſei, nämlich, daß gerade ein be⸗ 
freundetes und vornehmlich friedliebendes Land, das 
ganz beſonders in Eurona das internationale Vertrauen 
wieder herſtellen wolle, ſich verpflichtet fühle geheime Nach⸗ 
richtenſtellen aufrecht zu erhalten, um militärifhe Gehefm⸗ 
niſſe eines Nachbarſtaates zu überwachen der doch als Mili- 
ierter kaum in den Verdacht kommen könne, üble Aßſichten 
zu haben. „Liberté“ ſchreibt: „Eine Spionageangelegen⸗ 
heit! Wir hätten eine ſolche Einbrecherarbeit nur 
bei Deutſchland vermutet. 


Aber nein, es ift nicht Deutſchland, 


unfer Feind von geſtern es ift England, unſer Alli⸗ 
ierter, unſer Freund, unſer Bruder.“ 
j 2 


Ungünſtiges Locarno⸗Horoſkop. 


Der Grazer Aſtrologe D. Frankenbach veröffent⸗ 
licht ein Horoſkop für den Locarno⸗Vertrag, indem er darauf 
hinwies, daß im Augenblick der Unterſchrift äu berit um- 
günſtige planetariſche Kräfte zu bemerken ge⸗ 
weſen ſeien. Der Vertrag ſei unter kosmiſchen 
Stürmen zuſtande 8 und es ſei infolgedeſſen zu 
erwarten, daß der friedliche Aufbau Europas noch unter 
großen Störungen zu leiden haben würde. 


Nuſfich⸗tfürliſches Milttürbündnis. 


Wie die „Morningpoſt“ aus Teheran meldet, finden 
gegenwärtig zwiſchen der Türkei und Sowjetruß⸗ 
kan 5 Verhandlungen über ein neues Geheimabkommen 
ſtatt. Die Angora⸗Regierung ſoll mit Moskau Fühlung 
genommen haben, um ſich eine räteruſſiſche militärſſche 
Unterſtützung im Falle einer den türkiſchen Wünſchen 
nicht entſprechenden Entſcheidung des Moſſulſtreites im 
Völkerbundrat zu ſichern. Als Gegenleiſtung ſoll die Türkei 
der Somjetrenierung die Provinzen Kars und Ars 
dahan angeboten haben. - 
In diefem Zuſammenhang erfcheint folgende Mos 
kauer Meldung unter einem beſonders aktuellen Licht: 
Die Konferenz der Kommuniſtiſchen Partei in Moskau nahm 
einen Beſchluß über Vermehrung der Roten Armee ge⸗ 
ſchloſſen an; die Konferenz erklärte, daß die Gefahr einer 
imperialiſtiſchen Intervention eine erhöhte Verteidigungs⸗ 
bereitſchaft nötig machte. 
Der diplomatiſche Korrefpondent des „Daily Tele⸗ 
graph“ betont: Die türkiſchen Streitkräfte an der Grenze 
des Irak wären in der letzten Zeit von 30 000 oder 35.000 
Mann um weitere 15.000 bis 20 000 Mann verſtärkt worden. 
„Daily Mail” weiſt in einer Kartenſkizze auf die unge 
Deure Entfernung eines Kriegsſchauplatzes in Meſovotamien 
in. Die Entfernung von London bis Basra betrüge 7000 
eilen. Ahnliche Gründe gegen einen Konflikt mit 
der Türkei vertreten die liberalen engliſchen Blätter. 


— ——— 
Republik Polen. 


Steiger⸗Film. 


„In Lemberg find Vertreter einer großen W au 
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ib nch nich Defannk 3 uſuchen ſtattaegeben wird, 


2. Blatt. 


Weihnachtsausgabe 


beſonders ausgeſtattet. Wir bitten daher, den An⸗ 


IE b P 
zeigen im Graudenzer Teile beſondere Beachtung zu 
ſchenken und bei Weihnachts⸗Einkäufen die Angebote 


Der Graudenzer Teil | 
zu berückſichtigen. b 


der heutigen Nummer ift als 
OOODOOIOATTODTEDOODODDODIODOOODOFOOIOOOD 


Bommerellen. 


11. Dezember. 
Thorn (Toruń), 


dt. Gewerbepatente. Das Finanzamt gibt bekannt, 
daß Gewerbeſcheine aller Art für das kommende Jahr bis 
ſpäteſtens 31. Dezember ausgekauft ſein müſſen. 
Es empfiehlt ſich, einige Tage vor Jahresſchluß die Patente 
einzulöſen, da wie gewöhnlich an den allerletzten Tagen der 
Andrang ſehr groß ſein wird. — Wie der Verein der Kauf⸗ 
leute bekannt gibt, geſtattet das Finanzamt auch die Ein⸗ 
Töjung der Patente in zwei Raten, wovon die erſte 
Rate bis Ende Dezember, die zweite bis Ende März 1926 
eingezahlt ſein muß. 5 * * 
—dt. Einſchränkung der Haushaltspläne im Landkreiſe. 
Nachdem die Regierung eine gewiſſe Spaxſamkeit eingeführt 
pet haben auch die Landgemeinden ihre Haushaltspläne für 
das Jahr 1926 gewaltig herabgeſetzt, namentlich bei den ein⸗ 
elnen Gemeindeſchulen, Wojts und Standesämtern. Überall 
nd nur die allertntmendiaften Ansgaben neranſchlagt. * * 
t. Von der Weichſel. Mit Eintritt des Froſtwetters 
und der Grundeisbildung nahm der Waſſerſtand ſehr ſchnell 
ab. Er betrug in den letzten Tagen durchſchnittlich 30 Zeuti⸗ 
meter unter Normal. Die Strömung iſt dadurch natürlich 
auch verlangſamt und fo wird das Anſetzen und Anfrieren 
der Eisſchollen an den Uferrändern ſehr begünſtigt. Im 
Strombett liegen an verſchiedenen Stellen mehr oder 
weniger große Sandbänke dicht unter der Waſſeroberfläche. 
Hier ſind die Schollen bereits zum Stehen gekommen. Die 
ſchmalſte offene Stelle der Weichſel im Weichbilde der Stadt 
befindet ſich in der Nähe des Pilzes. Der Waſſerſtand iſt ſo 
niedrig, daß die Dampferſähre nicht mehr verkehren kann. 
Sie liegt vorerſt am diesſeitigen Fährhäuschen feft und 
wartet vermutlich auf Eintritt von Tauwetter und nach⸗ 
folgendem Wachswaſſer. Der Ladekai liegt nunmehr völlig 
verödet da. Alle hier liegenden Fahrzeuge haben inzwiſchen 
den Winterhafen aufgeſucht, der diesmal allerdings nicht ſo 
ſtark belegt erſcheint wie in früheren Jahren. Vielleicht 
at dies auch ſeinen Grund darin, daß diesmal keine Marine⸗ 
fahrzeuge hier überwintern. An der großen Buhne ober⸗ 
halb des Winterhafens hat ſich in der Landausbuchtung eine 
ſchon etwas feſtere Eisdecke gebildet, deren fi ede 
am Dienstag von einer größeren Anzahl ſchlittſchuhlaufen⸗ 
der Knaben „ausprobiert“ wurde. Glücklicherweiſe iſt nie⸗ 
mand eingebrochen — in den Vorfahren war dies faſt ſtets 
der Fall — aber Warnungen erwachſener Leute haben hier 
ja nie Erfolg: was nicht iſt, kann noch werden! * * 
-= dt. Auflöſung der Polizeikapelle. Wie gerüchtweiſe 
verlautet, ſoll auf Grund der allgemein angeordneten 
Sparmaßnahmen und Reduzierung der Beamten die 
hieſige Polizeikapelle aufgelöſt werden, ſo daß in Zukunft 
die Promenadenkonzerte fortfallen würden. Im Lands 
kreiſe hat ſchon ſtellenweiſe eine Verminderung der Po⸗ 
lizeiorgane ſtattgeſunden. So waren bisher im Drewenz⸗ 
winkel drei Polizeibeamte, wogegen jetzt nur einer ſtatio⸗ 
niert iſt. * * 
+ Die Klagen über Übervorteilungen durch die Anto⸗ 
droſchkenchauffeure haben nach der zwangsweiſen Eins 
führung der Taxameteruhren gänzlich aufgehört. Wie die 
Fahrgäſte früher manchmal „über's Ohr gehauen“ wurden, 


iſt vielen jetzt erſt zum Bewußtſein gekommen. Es ſollen 
für Strecken, die laut Zähler 250 Zloty Fahrgeld koſten, 
fogar 4 Zloty verlangt worden fein! * *. 


—dt. Geringer Auftrieb an Fettſchweinen. Seit qe- 
raumer Zeit iſt feſtzuſtellen, daß bei den Vieh⸗ und Schweine⸗ 
märkten der Auftrieb von Fettſchweinen bedeutend nachge⸗ 
laſſen hat. Der Grund hierbei iſt nicht etwa Mangel an 
ſchlachtreifen Schweinen, ſondern der Umſtand, daß feit 
einiger Zeit die Bich- und Schweinehändler, auch Fleiſcher 
(genau wie in früherer Zeit) die Landbevölkerung mit ihren 
Fuhrwerken auſſuchen und ihre Einkäufe an Ort und Stelle 
tätigen. Hierbei machen ſie ein beſſeres Geſchäft als auf den 
Märkten, da der Landwirt, der manchmal über die augen⸗ 
blicklichen Preiſe nicht genau orientiert iſt, keine Umſtände 
und Arbeit hat, die Schweine ſelber zur Stadt zu fahren. 
und fie dementſyrechend billtger verkauft. . 

—Diebſtäßle. Ein größerer Diebſtahl wurde bei der 
Speditionsfirma Ludwik Szymanski in der Segler⸗ 
ſtraße (Zeglarska) von bisher nicht ermittelten Dieben aus⸗ 
geführt. Geſtohlen wurden zwei große Kiſten mit 
Wareninhalt im Werte von 4000 z. — Im Marktgedränge 
wurde einem Oſtromski aus Briefen (Wabrzezno) die 
Brieftaſche mit 1300 zt Inhalt geſtohlen. — In den 
Kohlenſyeicher des Kohlenhändlers Jaskula in der König⸗ 
ſtraße (Sobieskiego) brachen des Nachts Diebe ein, nachdem 
fie die Vorhängeſchlöſſer geſyrengt hatten, und ſtahlen fait 
ſämtliche eingelagerte Kohlen. * * 

s 5 


Vereine, Beranitaltungen ıc, 

Copperniens = Verein, Die nächſte Veranſtaltung Donnerstag, 
17. 12., abends 8 Uhr, Deutſches Heim: Monatsſitzung; 
im will. Teil: Vortrag des Herrn Konſul Dr. Pochhammer: 
Die Sundainſeln — eine paradieſiſche Tropenwelt. (S. 
den Anzeigenteil.) (14095 „„ 


t 
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er. Culm (Chehnno), 9. Dezember. Ein eijiger Nord- 

wind fegte heute über den Mittwochwochen markt, 
und trotzdem war die Zufuhr von Butter und Eiern ſehr gut. 
Man zahlte für Butter 2,20—2,40, für Eier immer noch 4,00. 
Der Geflügelmarkt zeigte ſchöne Puten von 6—8, Fettgänſe 
zu 1,20 das Pfund, andere zu 801,00, Enten zu 1,20, Hühner 
waren das Stück zu 1,20—3,00, Tauben wie immer 120 das 
Paar. Trotz des Froſtes war der Fiſchmarkt gut beſchickt, 
ſchöne Schleie zu 1,50 das Pfund, große Barſe zu 80 und 
kleine zu 60, Hechte zu 1,00, Weißfiſche zu 40. Auch Tiſche 
mit Pfefferluchen kann man zum bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtsfeſte ſehen und bieten ſie große Auswahl. 

* Dirſchau (Tezew), 10. Dezember. Dem Spielteufel 
im Zoppoter Kaſino zum Opfer gefallen iſt vor 
einigen Tagen der Angeſtellte Gl. bei der Pelpliner Firma 
Cz. G. war nach Danzig geſandt worden, um dort für feine 
Firma Rechnungen einzukaſſieren, wobei er 6000 Gulden 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 12. Dezember 1925. 


vereinnahmte. Nachdem er von dieſem Gelde wiederum 
mehrere Rechnungen bezahlt hatte, verblieben ihm noch 2500 
Gulden. Statt nun mit dieſem Betrage nach Pelplin zurück⸗ 
zufahren, begab er ſich nach Zoppot in den Spielklub, um 
dort einmal mit dem Gelde ſeiner Firma ſein Glück zu ver⸗ 
ſuchen. Leider war ihm die Glücksgöttin abhold und er ver⸗ 
ſpielte den ganzen Betrag. Ohne jeden Pfennig 
kehrte er alsdann nach Pelplin zurück und mußte hier nun 
ſeinem Brotherrn ſeinen Reinfall beichten. 


* Neuſtadt (Wejherowo), 10. Dezember. Durch einen 


Nevolverſchuß ins Bein verletzt wurde hier der 
Schloſſer Heinrich Pawlak anläßlich eines Streits mit feinem ` 


Arbeitgeber, dem Mechaniker Paul Jarug in deſſen Woh⸗ 
nung. Der angetrunkene J. zog im Streit plötzlich einen 
Browning und gab auf P. einen Schuß ab, der ihn am Fuß 
verletzte, ſo daß er ins Krankenhaus eingeliefert werden 
mußte. Jarug wurde verhaftet. 

t Schwetz (Swiecie), 10. Dezember. Im großen Kriege 
mußte auch die hieſige evangeliſche Kirchengemeinde 
ihre Glocken auf dem Altar des Vaterlandes opfern. 
Zur Beſchafſung neuer Glocken war ſchon vor Jahren mit 
dem Anſammeln eines Fonds begonnen worden. Bei der 
nach der politiſchen Umgeſtaltung einſetzenden Auswande⸗ 
rung hatten viele Evangeliſche ihr Scherflein dazu geopfert, 
fo daß bereits über tauſend Reichsmark zuſammeugekommen 
waren. Der Gemeindekirchenrat hat darauf in Apolda zwei 
Glocken beſtellt, von denen die größte über dreißig Zentner 
ſchwer iſt. Der vorhandene Fonds reicht aber noch lange 
nicht hin. Die Firma hat aber außerordentlich günſtige 
Zahlungsbedingungen gewährt. Die Glocken kommen mit 
der Bahn nach Konitz und follen von dort mit Auto abgeholt 
werden. Die Kirchengemeinde dürfte alſo in nicht zu ferner 
Zeit das Feſt der Glockenweihe feiern können. 

dr Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 9. Dezember. Am 
8. d. M., dem katholiſchen Feiertage Mariä Empfängnis, 
fand in Obergruppe ein Kreis⸗Guſtav⸗Adolf⸗ 
Feſt ſtatt. Die ſchön geſchmückte Kirche war bis auf den 
letzten Platz gefüllt, ein Zeichen dafür, wie ſich die bis jetzt 
pfarrerlofe Gemeinde Gruppe nach einem Seelſorger und 
nach Seelſorge ſehnt. Die Predigt in dem Gottesdienſte 
hielt Superintendent Aßmann⸗ Bromberg. Superinten⸗ 
dent Morgenroth ⸗Schwe 
Kreis⸗Guſtav⸗Adolf⸗Verein und gab einen kurzen Überblick 
über die Entwicklung der evangeliſchen Kirchengemeinde im 
Kreiſe. Es war erfreulich, zu hören, daß trotz ſtarker Ab⸗ 
wanderung noch etwa 13 000 (dreizehntauſend) Evangeliſche 
im Kreiſe wohnen. Pfarrer Henſel⸗Grutſchno berichtete 
noch über die 70. Hauptverſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins, die im September d. J. in Gießen ſtattgefunden 
hat. Gutes Orgelſpiel und ein Geſang des Kirchenchors 
Gruppe verſchönten die Feier. Die Kollekte betrug 104 zl. 
Im Anſchluß an den Gottesdienſt fand eine Sitzung des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins ſtatt, in der ein neuer Vorſtand ge- 
wählt wurde. Superintendent Morgenroth berichtete über 
die Kaſſenverhältniſſe des Vereins. Danach ſteht, was die 
Summe der Mitgliederbeiträge betrifft, der Verein des 
Kreiſes Schwetz an erſter Stelle in Pommerellen. Es konn⸗ 
ten 700 zl an Diakoniſſenſtationen und bedürftige Gemein⸗ 
den des Kreiſes verteilt werden. Die Gemeindemitglieder 
von Gruppe haben ſich viele Mühe um dieſes Feſt gemacht, 
ar auch viel Stärkung und Segen mit nach Haufe 
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wo. Die 8. Serie der polniſchen Schatzanweiſungen wird laut 


Verordnung des Finanzminiſters auf Grund des neuen Ermächti⸗ 
111 10185815 am 30. November d. J. mit dem Datum des 
. 11. 1925 in Abſchnitten zu 40, 200 und 1000 Zloty, mit Fälligkeit 
am 1. November 1926, im Geſamtbetrag von 30 Millionen 
B1oty herausgegeben und zu 6 Prozent jährlich verzinſt. Die 
Zinſen werden vom erſten Tage des Monats, in dem ſie verkauft 
werden, bis zum Fälligkeitstage berechnet und im voraus bezahlt. 
Bereits vor dem Fälligkeitstermin werden dieje Schatzanweiſungen 
von der Staatshauptkaſſe und den Finanzkaßſen bei der Entrich⸗ 
tung von Steuern, ſowie von der Bank Gospodarſtwa Kraſowego 
(Landwirtſchaftsbank) und der Panſtwowy Bank Rolny (Staatl. 
Agrarbank), bei der Erledigung von Verpflichtungen dieſen Inſti⸗ 
tutionen gegenüber, zum Kurs des erſten Tages desjenigen 
Monats, in dem ſie zur Realiſierung vorgelegt werden, ange⸗ 
nommen. Eingelöſt wird dieſe Serie vom 1. 11. 1926 bis 30. 4. 1927 
bei der Staatshauptkaſſe, den Filialen der Bank Gos podarſtwa 
Kraſowego und evti. bei anderen ſtaatlichen oder privaten Inſti⸗ 
tutionen, die vom Finanzminiſter dazu ermächtigt werden, aber vom 
5 8 5 1927 bis 1. November 1936 nur noch bei der Staatshaupt⸗ 
aſſe. 


wo. Die Geſchäftgaufſicht über die Bank für Handel und Ju⸗ 


fta 
duſtrie in Warſchan $ auf Grund des Ergebniſſes der letzten, ſehr 


ſtürmiſch verlaufenen Gläubigerverſammlung vom Handelsgericht 
bis zum 1. März 1926 verlängert worden. Im Falle des Ge- 
lingens des Eanierungsprojeftes, dem allerdings noch nicht alle 
Gläubiger zugeſtimmt haben, ſoll die Bank am 2. Januar ihre 
normale Tätigkeit wieder aufnehmen. 

Kapitalserhöhung in der polniſchen Naphthainduſtrie. Die 
Lemberger Aktiengeſellſchaft „Gazolina“ hat ihr Kapital um 
900 000 auf 18 Millionen Sloty erhöht, und zwar durch eine 
Emiſſion von 15009 neuen Aktien, wovon 5400 auf den Namen 
lauten, zum Nominalwert von je 20 Zloty und zum Emiſſions⸗ 
kurs von ebenfalls 20 Stoty. 

Zündholzfabrik „Promień“, Bromberg ⸗ Jägerhof. Das To⸗ 
warzyſtwo Akcyine „Promień“, wie bekannt, früher im Beſitz von 


hleſigen Aktionären, deren Alttienmajorität aber dann an ſchwediſch⸗ 


amerikaniſche Finanzleute 1 wurde, ift jegt infolge der 
Übernahme an das ſtaatliche Zündholzmonopol, nachdem beide Ab⸗ 
teilungen längere Zeit ftillgelegt waren, wieder in Betrieb ge⸗ 
nommen worden nach Vornahme der nötigen Umbauarbeiten. Die 
Leitung bleibt in den alten Händen. Für die Einrichtung und 
den Umbau des Betriebes iſt der Erbauer der Abteilung I. In⸗ 
genieur Eckert, beſtimmt worden. 
durch die Pächter der Monopolverwaltung, ſo daß ſie glatt und ohne 
Schwierigkeiten vonſtatten gehen wird. ; 


st. Vom Danziger Frachtenmarkt. Das Geſchäft iſt in letzter 
Zeit infolge des Rückganges der Kohlenausfuhr etwas ſchwächer 
geworden. Dieſer Rückgang hängt hauptſächlich mit den Eisver⸗ 
hältnigen zuſammen. 32 polniſcher Seite, und zwar von einem 
polnifhen Mitglied des Danziger Hafenausſchuſſes, wird in der 
führenden polniſchen Handelszeitſchrift „Przemysl i Handl.“ bes 
hauptet, daß der Danziger Hafen beſonders ungünſtig ſei, weil er 
viel zu hohe Frachtraten habe. Danzig und Polen hätten eine zu 
kleine Handelsflotte und wären auf fremde Schiffe angewieſen, 
wodurch die Frachtraten verteuert würden. Man erſieht daraus, 
wie wenig ſachkundig manche Mitglieder des Hafenausſchußes in 
Danzig ſind. Wenn die Frachtraten beiſpielsweiſe für Kohlen von 
Danzig nach Schweden ebenſo hoch ſind, wie für Kohlen von Eng⸗ 
land nach Finnland, obgleich die Strecke von Danzig nach Schweden 
halb ſo lang iſt, worauf in der erwähnten polniſchen Zeitſchrift 
hiügewieſen wird, fo iſt die Erklärung dafür ganz außerordentlich 
einfach. Die Dampfer, die engliſche Kohlen nach Finnland bringen, 
können mit Beſtimmtheit darauf rechnen, daß fie in Finnland ſo⸗ 
fort Holzladung für die Rückreiſe bekommen. In Danzig aber tit 
die Einfuhr ſo außerordentlich gering, daß die Schiffe erſt von 
irgend einem anderen Hafen in verhältnismäßig langer Reiſe 
ohne Ladung nach Danzig kommen mühen, was ganz naturgemäß 
die Frachtraten verteuert. Wäre Polens Kaufkraft größer, ſo hätte 
Danzig eine größere Einſuhr aufzuweiſen, und damit billigeren 
Schiffsraum zur Verfügung. Das hat mit dem Beſitz einer eigenen 
polniſchen Handelsflotte natürlich nicht das geringite zu tun, da 
eine ſolche Handelsflytte genau jo teuer oder billig fahren würde, 
wie die deutſchen, ſchwediſchen uſw. Schiffe, die gegenwärtig der 
Kohlenausfuhr Polens dienen. Anfang Dezember wurden in 


erſtattete Bericht über den 


Die Finanzierung geſchieht 


Nr. 287. 


Danzig folgende Raten gezahlt: für Kohlen nach Schweden 6 bis 
7 Schilling, für Getreide nach Antwerpen 8½¼—8 / Schilling, für 
Roggen nach Kotta 13½ Schilling, für Zucker nach Helſingfors 11½, 
nach London 9½ Schilling. 

Die Inlandspreiſe für polniſche Naphthaprodukte ſind vom 
Wirtſchaftsverband der Raffinerien für Mineralöle in Warſchau 
(Ziednoezenie Gospodareze Rafinerfi Olejow Mineralych) im Eins 
vernehmen mit dem Miniſterium für Induſtrie und Handel um 
15 Prozent erhöht worden, wobei für Petroleum, Benzin und 
Paraffin einheitliche Preiſe für das ganze Staatsgebiet 
feſtgeſetzt wurden. Kaufabſchlüſſe können nur gegen Barzahlung 
bei der Beſtellung erfolgen. Die Petroleumpreiſe ſind von 46 
auf 52 Zloty je 100 Kg. loko Lager erhöht worden. Als Motiv 
für die Preisſteigerung wird von den Raffinerien das Steigen 
des Dollarkurſes angegeben. 


Briefkaſten der Redaktion. 


M. K. 39. 1. Die 33000 Mark werden auf 60 Prozent 
24 444 31. aufgewertet. Der Mindeſtſatz für die Aufwertung der 
perſönlichen Forderung für den Fall ſtarker Wertverminderung des 
Grundſtücks ift gemäß § 81 der im § 33 der Verordnung vom $ 
14. 5. 24 für die Aufwertung der hypothekariſchen Sicherungen feſt⸗ 
geſetzte Satz von 18 Prozent. Nach 5 36 a. a. O. fol einerſeits 
die wirtſchaftliche Exiſtenz des Schuldners nicht gefährdet werden, 
andererſeits ſoll auch der Gläubiger geſchützt werden, und das 
Gericht kann auf Verlangen des Gläubigers von der Anwendung 
des § 36 abſehen und das Vertragsverhältnis auflöſen. — In der 
Rentenangelegenheit, die auf dem alten Flecke ſteht, können wir 
Ihnen leider einen Rat nicht erteilen. 

„ H. in P. Wenn Sie die Schuld als perſönlicher Schuldner 
überndmmen haben, müſſen Sie 60 Prozent = 856 80 BI. zahlen, 
wenn Sie aber nicht perſönlicher Schuldner ſind, ſind Sie nur für 
die Hypothek mit 18%, Prozent haftbar = 267,75 Zt. Berechtigt zur 
Zahlung find Sie ſelbſtverſtändlich, aber es iſt zweckmäßiger, wenn ‚ 
Sie ſich zunächſt mit dem Gläubiger ins Benehmen ſetzen und ſich 1 
die Auflaſſung ſichern, bevor Sie zahlen. Für die Überweiſung 
von Geld nach Deutſchland brauchen Sie nach der neueſten Bers 
ordnung die Genehmigung der Yaba Sfarbowa in Graudenz. 
. R. 1. 1500 Mark = 1852 Zl., davon 15 Prozent = 277,80 8L 

Ein höherer Zinsfuß als der bisherige muß zwiſchen den Parteien g 
vereinbart werden. 2. 7000 Mark = 3833 BI, davon 15 Prozent * 
499,95 31. Wenn Ihnen das Kapital ordnungsmäßig gekündigt 8 
iſt, müſſen Sie es nehmen. Es liegt eine Gerichtsentſcheidung vor, 12 
wodurch dem Gläubiger in ſolchem Falle die geſetzlichen Zinſen 1 
von 15 Prozent zugebilligt worden ſind. : Ks 

R. P. I. Sie mijjen fih an den eriten Käufer halten, von j 
dem anderen haben Sie ja noch keine Kenntnis. 2. Die 9000 Mark K 1 
waren 4285 BI. wert, davon können Sie von dem perſön lichen PA. 
Schuldner 60 Prozent = 2571 31. fordern. 3. Der Vertrag . 
bindet Sie auch gegenüber dem neuen Käufer. 4. Ob Sie zur Auf⸗ Ki 
laſſung verpflichtet find, hängt von den Bedingungen ab, die in y 
dem von Ihnen abgeſchloſſenen Kaufvertrage enthalten find. 
II. Aufwertung erfolgt mit 15 Prozent = 390 31. Sie können vom 
1. 7. 24 reſp. vom 1. 1. 25, je nachdem es ſich um ein ländliches oder 
ein ſtädtiſches Grundſtück handelt, höhere Zinſen fordern, müſſen 


ſich aber über den Zinsſatz mit dem Schuldner einigen. Der CAN 
Schuldner hat für das Kapital das Recht des Zahlungsaufſchubes 
bis 1. 1. 27 reſp. 1. 1. 28. ; „ 

„Tinſe“. Bis zur endgültigen Entſcheidung durch das Gericht A 
können Sie 60 Prozent Ihres Anſpruchs verlangen. 0 

W. K. 777. Bankguthaben in Deutſchland werden überhaupt N 
nicht aufgewertet. FOE OR S 
— —— —— r f SR 


Danziger Hypothekenvereins⸗Pfandbriefe. 5 


Wir veröffentlichen im Inſeratenteil die Einladung des Dan⸗ 
ziger Hypotheken⸗Vereins zu der am 9. Januar 1926 im Danziger 
Schwurgerichtsſaal anberaumten Verſammlung der Pfandbrief⸗ $ 
inhaber. Dazu teilt uns die Schutzvereinigung der Beſitzer N 
Danziger Hypotheken⸗Vereins⸗ Pfandbriefe in Danzig, vierter * 
Damm 7, mit, daß mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tages⸗ Mur, 
ordnung es dringend erforderlich erſcheint, daß jeder erreichbare 
Pfandbrief zwecks Teilnahme an der Abſtimmung bee enn wird. 
Für diejenigen Pfandbriefinhaber, welche an der Verſammlung 
nicht perſönlich teilnehmen wollen oder können, iſt eee 
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Vereinigung bereit, die Vertretung zu übernehmen. 


er deutsche 
4 Heimathote 
Kalender für 1926 


ist zu beziehen durch: 


Justus Wallis 
Papierhandlung 


Anrierugung von Ý 


Trauer Ä 
"Anzeıgenh 


1 empfiehhi sich m 
4A. Dittmann, 


Toruń, ul. Szeroka 34. ee 

P End . Byagoszc2. 5 f ; 
Raf ohenholz>& Acht. gachrigen. 
Sonntag, den 13, Dez. 25. a 


3. Advent, 


Evangl.⸗luth. Kirche. 


l. Klasse ' 
ab Wald und ab Lager. Bacheſtraße 8 (Strumy⸗ 
Vorm. 10 Uhr: 


Görnostaskie Towarzystwo Weglowe S5. . Gottes, sfe. 
5 Tow. 2 Ogr. po. 13218 Dr. Hoſſmann, Poznan. 
Kopernika 7. TORUŃ. rel. 128/113. — 


1 Zentner Deulſche Mahle A 


Ananas-Neinekten sE 


Freitag, d. 18. Dez., 
zu kaufen geſucht. 


pünktlich s Uhr abends. 5 ja 
Hoertzen, ul. Chekmingta ne. 10. 


Fleißigen, ehrlichen 
Arbeiter Lehr⸗ 
ling 


Märchenſpiel mit Ge⸗ 
ſang und Tänzen 
5 Bildern von Wiſhelm 
vom Lande ſtellt ſofort 
erei Braoin, $ 
A mit guter Schul: 
bildung, 
der deut chen und pol- 


Asbeck, Muſik v 
O. Steinwender. 140 
Toruń 2. 139 
niſchen Sprache mäch⸗ 
tig, für ſofort geſucht. 


Dollſtändig neue Aut 
ſtaltg. 70 Mitwirkende. 
Sonntag, d. 20. Dez. 
pünktlich 7¼ Uhr abo: 
Zum 2. Male 


aachen a 


e Offerten mit ſelbſt⸗ \ } 
5 einz. 5 Ang. geſchriebenem Lebens» Vorverkgufv. 11-1 Uh 
„Jan. geſucht. lauf on 4014 U. 3—5 Uhr im Friſe 


erb.a. Hr. Wledemanß.  Hörmosiaskie  |acihäft Thober. Star 
Otſch. Oymnalium,1oss TOWARY MNO Weglowe Runer 31. bendke 
nnr Toru, Kopernita 7. / Stunde vor Beg 


Kleine Rundſchau. 


Muſik und Magen. Eine recht kurioſe Illuſtration 
für die Wirkung der Muſik auf den Magen gab zu Ende des 
verfloſſenen Jahrhunderts der Pächter des Reſtaurants eines 
großen Konzerthauſes zu Chicago. Er ſagte einmal: „An 
den Abenden, an denen das Orcheſter Wagners Muſik ſpielt, 
kann ich 15mal ſoviel Lagerbier verzapfen, als ſonſt; an den 
Mendelsſohn⸗Abenden kauft niemand Schinkenbrötchen und 
da ich an dieſen 85 Prozent verdiene, ſo habe ich keine gute 
Meinung von Herrn Mendelsſohn. Johann Strauß iſt der 
Mann, der den Wein fließen läßt. Der Menſch fühlt ſich 
wohl, wenn er einem Walzer von Strauß lauſcht und er 
. ſofort eine Flaſche Champagner. 


* „Selbſtmord“ einer Rieſenſchlange. Der Hamburger 
Zoologiſche Garten hat kürzlich eine ſeiner ſchönen Rieſen⸗ 
ſchlangen (Boa constrietor) durch den Tod verloren. Das 
Tier exwiſchte — vielleicht auf der Suche nach Nahrung 
— feinen eigenen Schwanz und begann dieſen zu 

verſchlingen. Die Schlange grub die nadelſcharfen, haken⸗ 
8 Zähne feſt in Br: ER: fruk und Wa 


D 


Belanntmachung 


bezüglich Löſung der Gewerbe⸗ 
(Induſtrie) Patente. 


Der Magqiſtrat bringt in Erinnerung, daß 
die Gewerbe - Patente für das Jahr 1926 bis 
Ende dieſes Jahres gelöſt ſein müſſen. N 

Angeſichts der Tatſache, daß eine Friſtver⸗ 
längerung nicht erfolgen und daß ferner die 
Anzahl der auszuſtellenden . 
eine ſehr große ſein wird, werden die 
tereſſenten aufgefordert, ſchon jetzt ſich um i 
Gewerbe⸗Patente in der Städtiſchen 8 : 
kaſſe, Nowy Nynek (Neuer Markt) 1, II. zu 
bemühen. 140740 
Die nötigen Deklarationen ſind an der 
Kaſſe koſtenlos erhältlich. 

Bydgoszcz, den 7. Dezember 1925. 
Der Magiltrat — Urzad Podatkowy 
(Steueramt). 

(—) Wache, Radca Miejski (Stadtrat). 


Am Sonnabend, den 12. d. Mts., vorm 


10 Uhr. werden in Ber ul. Gdaneta 13,132 U. Johannisbeeren 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bar ⸗ ſowie ſämtliche Baum : 
zahlung folgende Gegenſtände verkauft: ſchulartikel empfiehlt 


2 editiong magen, 2 Pferde, Bürtnereigul Roß Lando. 
8 Wagen Gorm), 1 Dezimal en dee 


wage, 1 eiſ. Spind, 2 Schreib⸗e 
fi e, Aktenſchränle, ca. 20 m 
Brennholz, 1 Schreibmaſch., 


Bydgoszcz, den 9. 12. 1925 14114 


Oddzial Eszekucyiny 


przy Nagisträcie m. Bydgoszczy 
(—) Wache, Radca Miejski. 


Am Sonnabend, den 12. Ei 25 vorm. Kitchenette. 


1 Uhr, 1 Ser ich Pod blankam (i ch j 
errenzimmer (Ei 

1,98 A Lean 

Chaiſelongue, Korbgarnitur, 


Abendmahlsfeier. 


Sant 


Advent). 


Haus- und Küchengeräte, fire. Vorm 10 Uhr: mit guten Gebäuden, 


Pfrſche Aprilogen 


ötuangs=Berileigerung. Semen imace. 


Auf Lager: Düngemittel, Kleie n. Leinkuchen. 
Photograph. Runst- Anstalt PR J ae lch iche 


F. Basche, Bydgoszez-Okole 
Regale .f na liefert Weihnachtsarbeiten nach Ihr. Geschmack 
Obige Gegenſtände können 1 Stunde vor Spezial- Atelier für Kinderaufnahmen. 


Stühle | 
der . a werben. Anerkannt gute Ausführung. 13828 Lehrer (in) Folſtlehrling 


Große 


Poznanska 28, 


12113 Sedeutet eee 


langſam ihr ganzes Körperende automatiſch in den dehn⸗ 
baren Schlund. Die Zähne müſſen dabei das verſchlungene 
Stück des hinteren Körperteils ſo feſt gehalten haben, daß 
es nicht wieder ausgebrochen werden konnte. Die Folge 
war, daß die Luftröhre zuſammengedrückt, die Atmung be⸗ 
hindert wurde, und der Erſtickungstod des Tieres ein⸗ 
trat. Der Wärter fand die große Schlange als einen er⸗ 
ſtarrten Ring, wie das bekannte ſymboliſche Bild für die 
Ewigkeit, der ſich in den Schwanz beißenden Schlange. Das 
Opfer dieſer Selbſttäuſchung war im übrigen wohlgenährt 
und vollkommen geſund. — Wir geben die ſeltſame Geſchichte 
nur mit Vorbehalt wieder. 


* Das Schickſal des Millionärs Eaftialioni. In Amſter⸗ 
dam wurde in den letzten Tagen eine Sammlung von Kunſt⸗ 
werken zur Verſteigerung gebracht, deren wirklicher Wert 
auf 40 Millionen Mark geſchätzt wurde. Die Verſteigerung, 
bis jetzt die wertvollſte des Jahrhunderts, war der Schluß⸗ 
akt einer gewaltigen finanziellen Tragödie, deren trauriger 
Held ein öſterreichiſcher Milliardär war. Der Sohn eines 
armen Rabbiners in Trieſt, Camille Caſtiglioni, begann 


kurz nach dem Kriege in Wien ſeine Laufbahn als kleiner 


SETZT RN e e e eee ee er 


Bydgoszcz, 


Willi Kirchhoff, Zivil-Ing. choa 
liefert 


Rompressorlose Dieselmotoren 


in jeder Leistung bis 1000 P. S., billigste Betriebskraft 


Erste Fabrikate. — Günstige Preise. — Erleichterte 
Zahlungen. — Beste Referenzen. 13639 


a di 2 
Hausierer yim, Male gefelle. 
einkaufen im 9778| Zuverläſſi geele. 

ae elle wird für Wafler- 


Dom Handlowy „Zröulo"raarzz3z mühle gqehuht. Der- 
zrod., u. geſundes hen 


Zentralgenoſſenſchaft e ino 


or übernehmen. 
etzlaff. Niem Lati, 


1} d 
gilja Siek nm. 


Fuhrleute 


Förſter. Lochowo 
Tri i Sta kpt: 


Ste len Forſtverwaltung 


geſucht zum 1. 


eſſ. ädchen, engl, 


Suche zu leihen: Wort u. Schrift Bedin⸗ 


. L. = geeitaufen. 1 0 0 0 210 t y, gung, Taſchengeld und] men Stelle als 
den 13. Dez. 25. gegen gute Sicherheit, anz ienanſchluß wird Stütz tze 
auf 2 Jahre, auf eine gewährt. 14015 15 
Kindergarnitur, kompl. Küche, Bromberg. Paule. 25, Mra. ar. Gärtnerei) Wannow, Hans feld Selobren in — — 

f weigen des Haus⸗ 


de no. 


und vieles andere, freiwillig meiſtbietend vers | Pf. Nevenhäufer. 
ſteigern. Beſichtigung 1 Stunde vorher. 


Auktionator und Taksator 


Bydgoszcz, Pod blankami 1. Telefon 1030. hasile, Pie- Deni 


wozy o wegli, 1 gi do 


A 10 Uhr: Pfr. Heſetiel. von 140 Morgen kujaw.] eingeführt, für H aoan Ean 
en e Rindergotte d, | Bodens Anleibe-im weile und Schulentl. Mädchen 
Nachm. 4 Uhr: Kirchen⸗ Werte von brü v. 8—2 Uhr für Haus- 
„ ie: soue 40 0-[00 ö Doll arb. gel, Fe Buchholz, 
. re rg im Konſts⸗ bei jeder Sicherheit auf — —.— Aufwärterin 
y te rer dnia 14 grudnia o > mandenſaale — nme. naar 
Igor redno} bede syrzodawal wišydgoszezy pray | „Gneiturkisee, Sa e debe Simien. e Srennerei⸗ ele ue 
7 h iei 191132 0a podwörzutlemy Wodtke Turnia fe 0 1 25 4 A 1400 Brennerei: wells. Dworcowa 08. 
AR 1 szafe 2siezng, 2 patentowe ne dieſer Zeitung. Verwalter PEENE 


1biblioteke, 1 biurko, 1 klubowy |! 


{kompletny de 
oke 


owy N 
biurowe p 


isania szaíy do a v. ⸗-Iuth. Kirche, Poſe⸗ in mittl. tatt» 
\ 716 400 ko e ＋ ei 2 Borm, 10 ne en ed. i aut 5 Nane en 
$ Preuschoff, a ae I Km. p. J. ali in lebt, ten, 
Ri i A Advenksgottesdienſt, r. E 
| — renenteng zu 8 2219 Buchhalter in) Bar. d. 2 


5 w N 
Gdańskiej 56 w firmie Kock i Sy- bund. — Nom, 


ſtuude. 


1 kanape, 3 fotele, 
1 duże lustro z podstawką. 


Singſtunde. 
w Bydgoszezy, Pomorsta 26. Vorm. Y 


mae. 


A i wW poniedziatek, dnia 14 grudnia. 


— a, YES, 


Bette 


— 
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szezy, przy ul. Gdańskiej 165 W firmie] 10 
de najwiece; dającemu 1 za gotówkę: mad) 


 komornik sadowy w Byduoszcay, adde 8 Uge: Ads 


1i, ‚erbaut 1925, zur erſten 
Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt, Stelle. Zinſen nach 


im Gemeindehauſe. Done 


Bibelſtunde im Gemeinde⸗ 


ania drzewa, 2 wozy me- Luther. Kirche, van. 
3 blowe, 1 męski þokój. debowy, 9 1 
VVV 
; oje t. J, 6 biurek 3%, Uhr: Jugendbund. — 


1 47 4 zkrzesiami, 2 maszy- 6 Úr: Erbauungsftunde.| Prennerel⸗Veriwalter Aufſeher a N 
3 4 Nendant. 


Chriſtl. Gemeinſchaft, 

pf. Ze 22 przymusowa Marcintoistiego (Fifer 
W poniedziałek, dnia 14 dni Uber om ta an a 

i po ziale ia rudniĩa. o r: Sonntagsſchule. — 

‚ bede a Bi ni . — Nahm. / 4 Uhr: 17 


E. 14001 a. d. Eſchſt. d. 3. 


nnn, , Sireblame 
Seb einer . die 2 .lt d. 28 jn Junge t Mann 
ef, einer netten, jung. Tüchtigen ev. 

— toride Erich, Wache mit erſttl 
mögl. nicht über 31 J. Schmiedemeſſter Zeugn., guter laia, 
zweds eirat, Berm, mit eigenen Leuten u. ſchrelber, Tut. 1.1.26 
on fedo 9700 Dandmertszeug, tigt. oder Ipäter Stellung, 
g. d. Gſt. d. 3tg erbeten. kb. Stellmacher an d. Geſchäftsſt. d. 3t 3ta. 
— . 

Suche für m. Schwä⸗ eee „„bermüller, 
Bierzig., Yöriterwitwe mehrere ev. 2 36 J., verheiratet, mit 
in ommerellen, edel Deputantenfamtlien unden. u, Geihäft se 
Und kirchlich geſinnt wat unter 2 Dienſt⸗ 


Bente najwięcej dającemu i za gotówkę: Evangeliſation. Stun, 
2 siwe konie, walachy rasy de., “ Ahr: Bibels 


belgijskiej, Eu, Gemeiuſch. Libelta 

1 Pianino, rg Su N 
t: anda 

1 żelazn. szafę d. pieniędzy, 11 Uhr: Sonntagsſchule. 

zen 9 de ray 

nr ya a Para gerin. tüchtig und aut, 


Preuschoff, komornik sndowy|  Baptiften- Gemeinde, 
P 


Uhr: Gottesdienst, rebi 
N 11 Uhr: Gomitass 


9 Don 


nerstag, abends 7% Uye; |@ 


= 1 po pot, bodo sprzedawał w Byd- = Vorm. 


Gotiesdienſt da- 
indergoktesdienfl, — 


Intelligenter Landwirt 


zur Uebernahme el⸗ Gefl. Off, 


Ev. Pfarrkirche. Vm. terlichen Grundſtuͤckes bei Behörden gut an d. Geſchäſtsſt. d. Ztg 


deutſch und polniſch 
in Wort und Schrift 
be en der auch 


y Q 8 Buchführung übern. 
Früherer Bolener Jagd- u. geld Guts: 


aur Frau. bilanzſicher, möglichſt dauernde Stellung 


Offert. nebit Bild unt. der polnüchen 5 Angeb. unter M. 13498 
in Mort und Schriftſan die Geſchſt. diei. Ztg. 


mächt., für Nachmittag 


ga dt per „ fung Stellung als 


R Ande am Ort. 


Weihnachtswunſch. 


weck 
g at 5080 
=) mem MIE a 9.9758] Ess E 


kiewieza 36, Tel. 227 i 


Sanggas-Motoren — Fabrikat Hillo-Werke | 8 

＋ Walzenstühle, Plansichter, 81% 
Müllerei-Maschinen, Schälmaschine ‚Universum Hi 
Wasserturbinen u ene, Yaser- fig 


Maschinist 


vom 1. an 1925 pag 
früher. mein 
vorigen akie war ich 


10 Jahre tätig geweſen. ſowie Echmutzwolle 
in meiner letzten Stelle 


oe und erbitten großbemuſterte Angebote- 


und mit ſämtl. land⸗ m. * 
wirtichaftlichen dia Agrar⸗Dandelsgeſellſchaſt "s 
ſchinen vertraut. 

Zeugniſſe ſtehen 1 7 . e: Agrarhandel ⸗ Danzig. 
Seite. Off. u. S. 14108 Teleſon 6661, 1689 u. 5487. 12961 
an d. Geſchäftsſt. d. 3ta. | —ꝛęꝑ⁊ ͤꝛywa —ĩ]ĩé4k.Ew. — 


ielbe kann eventl. die 
Mühle gegen Stellung 
einer Kaution pacht⸗ 


zur Holzanfuhr aus 


ſucht von ſofort 10417 


engl., aus beſſ. Familie, 
8 e e nicht unter 18 Jahren. 


Schololaden⸗ Weihnachtsmänner :S Sees g ee 


g 26| Bewerbung. m. ſelbſt⸗ 
als 3 Reklame, offeriert: Geng. e ve T b an 


Berſteigerung. ug e Sandmirt HE 


$ Atit: zur weiter. Ausbildung Zum 1. 1928 oder © (Betroleum), 


inder 2. Beamten, jpater ut älteres, |) 


Polniſche Sprache in mit polniſchen WE: 


halts. Renntniije im 


Vereinbarung. Offert. Bertreter —.— n 
Maks Cichon nerstag, abends 8 Uhr: u. B. 9736 a. d. G. d. Ztg. für Schneidern, Waide- 
r uch! [Pflaſter- Steine c. Gefen su 14100 


jeltöngefuche 


bing zum a N 
1 1 — 5 Kindereiſenb. 


und tatie die höchſten 


Dich. Schäferhund | Dworcowa 62. 110: 


wachſ. u. ſcharf, z. kaufen 
eſucht. Offerten unter Damp 
R 9771 a-d. Gibi. d.. 


Aladier f 6 deſchſaz 


Oft. u. 6.9755 a. d. G. | Tiöther, Gallen, wen. 
Gute Geige n derte wie mau 
Dr. Warmiuskiego 16,11. Centrala Blugsw 


r Kolonialw.⸗ 


müllerei vertraut, in 
letzt. ans 5 Jahre, 


Grammophon 


gut erhalten, zu kaufen Bromenada 39, N E 


AR nn 2 möbl. Zimmer 


"und 89 Habe en neues 
in Eiche e ermodern⸗ N ugne 
k ſte Ausführung, vert. . ugn b 


mit ſehr gutem der in Wajer u. Saug- preiswert, auch aui glügeilänge zul. 80 m 


Charakter, polt, gasmotor⸗Mühlen ges 
Donnerstag, abds. 3 Uhr: | Staatsangehöriger, anfangs 8 12000 zł arbeitet hat, auch an 

perskich dywanów, Bibelftunde in Blumwes Laa Basen Hane a, Cie geb., elele. Sidtanlag, beid, 
Kinderheim. ehrbaren Dame zweck vo r b, udt v. gleich od. 

Preuschoft, . - Branche DE e 

14102 piantin angenehm retion auge an wsit, 

o Ad. Offerten mit Bild, welches zurüdgeianbt wird, Byd 
unt. O. 14073 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. bei 


23 83. — * Sünftigen Preis 


Angeſtellter. Sein Handelsgenie und fein alles übertreffen 
der geſchäftlicher Wagemut hatten zur Folge, daß er inner⸗ 
halb drei Jahren ein Vermögen von mehr als 1 Million 
ſein eigen nennen konnte. Das Vermögen wuchs ſehr ſchnell 
und bezifferte ſich bald auf viele Millionen. Einen Augen⸗ 
blick konnte er ſich als der Mann wähnen, der das Los 
Oſterreichs in Händen hielt. Als Liebhaber von Kunſt⸗ 
ſchätzen hatte er ſolche in großer Zahl und zu anſehnlichen 
Werten zuſammengebracht. Eine Spekulation. die, wenn ſie 
geglückt wäre, ſeinen Reichtum würde verdreifacht haben, 
ging fehl, von dieſem Augenblick an ging es ſchnell bergab 
nd Caſtiglioni flüchtete, ohne auch nur einen Cent zu be⸗ 
itzen. Seine Gläubiger ſtreiten ſich jetzt um ſeine nachge⸗ 
laſſenen Schätze. Die größte Anzahl Käufer traf ſich bei der 
Verſteigerung der Kunſtwerke. Das Louvre-Muſeum er- 
warb ein Gemälde von Nicolaus Fromment, die „Auf⸗ 
erweckung des Lazarus“, zum Preiſe von 500 000 Mark. Von 
dem Erlös der Verſteigerung, die Millionen erbrachte, erhält 
Caſtiglioni nicht einen Pfennig. 


Roggen, Weizen, Gerste, Hafer 


zu höchsten Tagespreisen, waggonweise und in 
kleineren Mengen kauft gegen sofortige Kasse. 


Umtausch von Getreide gegen Mehl u. Schrot. 
Verkauf von Mühlenprodukten 


zu Konkurrenzpreisen. 


Miyn Parowy ‚CzyZzköwko' 
Bydgoszez-Czyzköwko — Telefon 285. 
Reelle Bedienung. 9760 


Dir find jederzeit Safintänfer für 


Getreide aller Art 


"Tas Stelle als 


anzig, Laitadie 35b. 


Stationärer 


t für 
öchweſter ut Ai 
ſpäter Stellung. Erfah- en inmo or 
rung in Kranken-, 
5 u. . 


sie Mismo del Rohölmotor 


Wirtſch., Hinderliebes bis 6 P.S., ſofort gegen Kaſſe zu kaufen gef 
„PROMIEN“ Ii. Garbary nr. 4. 


Srünlein 1 Paar gut erhalt. he 


ſucht ſof. Stellung als 
Stütze oder Rinder. Damenſchu e Sauerkraut 
fräulein aufs Land.] Gr. 36, mi on ue 


Zeugnis vorhanden. zu kauf. 100 kg 6 zł 


t 9 d. Git. d 4 
an die Bela. d. 4 ee Weißkohl 


1 Hängelampe 100 kg 0.90 2 
J6.— zt = 1.— Dollar 
38 aan erbande ac Waggon Koto⸗ 
iecko hat abzugeben 

Brochaus Lexikon Jomin. Kotomwiecto, 
el 1 verkauf. 128 bow. Pleszew. 

manska 7,1, I. 2222 

Zu verkaufen: Tafeläpfel 
Brockhaus Lexikon, ſind zu haben. 9583 
verſch. Herrenanzüge Promenada 10, p. r. 
noch guferh., gr. Fig., Verſchied. Sorten gute 


Verkauf 


III 


Danzig, = 


Wei ud gehe 2 


verkauft ſofort 1 .vern. Schlittſchu be 
W. Sonnenberg, on Dworcowa 8, . Tafeläpfel 


Nowawies Wielka. ſchöne, große, zu haben. 9766 
pow. Bydaoszez. Puppe angezogen, Teraip 7. p. 


Telef. 14. Telef, 14. wird billig verk. 9768 
Menen Aufgabe der Chrobreno 7, i Tr., l; r dauernd 


Landwirtſchaft ſtehen ne 
drei Harle kee re 
Arbelts⸗ Pferde Seters o Samen 


Senf⸗ 


noch gut erhaltenes 0 c 
e eee ee ‚dat dy 
abryka octu i musztar 
u. 1 gebr., noch g. erh. 58 ö 308202. 


Browning. 
Ol.. 9228 28d. Gde. r Poznaieke Ar. 18. 


Atbeltawagen 


u. a. m. ds: 5 


6 Bielamti, 
Kaufe tevowa 3. Jablonski. 


Wild und Kindekiochherd oh. dirett vom 


zu verkaufen. Wirt zu vermiet. Off. u. 
Geflügel SGroſſe. Zduny ! 85 U. 9726 a. d. Geſchſt. d. Z. 


Dauer⸗ Heſchaſt 


in Bodgoszce; 


Preiſe 13404 


A. Brandt prima Sage, zu perm. 
Ifereibejiter, b D f Intern eranentur 
aoter rni 1005 ran 0 en „Polonia“ 9775 


ulica Mielensta 127. transportabel, zu kauf. 8 Beg 258 Selen 


geſucht. Otto Wieſe, |i H. Hotel vod Orlem 
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Zimmer v6 Serm 
wesi Lipowa 9, unten. 

Töne Zimm, aud 
77 einge u ne 
en — 5 Benfion von jerort = 
vermieten. 


vom 15. Dezember ab 
zu vermieten, ges 
— Sbdanska 47, 1. 


Speifezimmer Sifcereibeitger!! 


Teilzahlung 1363 Spannhöhe , , 56 z i 
iſchlerei Sacklänge 10 


Schüler find. av 1.1. 20. 


gute Penſion 
oppot, Gromſchallee 
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Veſſere Eiſenbahnverbindungen 
für Graudenz. 


In Brombera fand kürzlich eine Konferenz ſtatt, in 
der man ſich über den neuen Fahrplan für das Jahr 
1926/27 beſchäftigte. U. a. einigte man fih auch über die 
Mehrzahl der Forderungen der Stadt Graudenz. Die 
zwiſchen Graudenz und Strasburg verkehrenden Züge ſollen 
bis nach Jlowo geleitet werden. 
Graudenz—Poſen über Bromberg kann nur auf 
Grund einer Entſcheidung der Poſener Eiſenbahndirektion 
verbeſſert werden. Die Danziger Direktion gab das Ver⸗ 
ſprechen, entſprechende Schritte einzuleiten. Was die Züge 
auf der Strecke Graudenz— Th 
ſo gab die Konferenz ihrer Meinung dahin Ausdruck, man 
ſolle von der Fofener Direktion die Genehmigung dazu er⸗ 
langen, daß man die Züge Poſen— Bromberg in Inowroeclaw 
teilen, und dann ein Teil in der Richtung Thorn —Graudenz 
geleitet werden fole. Dadurch würde die Strecke nach Poſen 
gekürzt werden. Alle Verſammelten wie auch die Vertreter 
der Direktionen teilten die Anſicht, daß die Direktion in 

ofen den aus Thorn um 8.10 nach Inowroclaw gehenden 

ug bis nach Poſen leiten ſolle. Dadurch würde die er⸗ 
wünſchte Verbindung Graudenz—Poſen erreicht werden, 
und man könnte nach Abwickelung der Geſchäfte an demſelben 
Tage heimkehren. Ein Einvernehmen wurde auch in bezug 
auf die Jnbetriebſetzung eines Zuges Grauden z 
Rheden erzielt. Auf dieſer Strecke ſoll ein Trieb⸗ 
wagen verkehren. Durch die Einführung des Triebwagen⸗ 
verkehrs würde Graudenz auch eine Reihe beſſerer Verbin- 


dungen erlangen. 
—— — — 


Die evangeliſche Kirche in Graudenz. 


Als Friedrich der Große 1772 Beſitz von Weſtpreußen 
nahm, erhielt die heruntergekommene Stadt Graudenz 
unter dem Namen „Retabliſſements⸗Gelder“ eine Staats⸗ 
unterſtützung von über 94000 Talern. Davon wurden 
10 000 Taler zum Bau einer evangeliſchen Kirche auf dem 
Marktplatze verwendet, die als Friedrichskirche in 
den Jahren 1783—1785 erbaut wurde. Die Kirche erwies 
ſich bald als zu klein, war doch Graudenz bei Beginn des 
19. Jahrhunderts für ungefähr 800 Quadratkilometer zu 
beiden Seiten der Weichſel der Mittelpunkt evangeliſch⸗ 
kirchlichen Lebens. 

Schon 1524 hatte auf einer Durchreiſe der Biſchof Ehr⸗ 
hard von Queis aus Rieſenburg in Graudenz eine Predigt 
im evangeliſchen Sinne gehalten. Der erſte Graudenzer 
evangeliſche Stadtpfarrer war Ehrhard Sperber 1567. 1569 
war Graudenz rein deutſch und evangeliſch! In der Gegen⸗ 
reformation, unter polniſcher Herrſchaft, wurden der Ge⸗ 
meinde die Kirchen wieder genommen. Einige Jahre ließ 
der polniſche Biſchof von Culm den Evangeliſchen die am 
Rande des Weichſelufers auf der „Fiſcherei“ ſtehende 
St. Georgskapelle, die 1618 in die Weichſel ſtürzte. In 
einem Speicher und in einem Rathausanbau drängten ſich 


die treuen Proteſtanten zuſammen; ſelbſt die kleine Orgel, 
welche die Gemeinde angeſchafft hatte, mußte unter dem 
gegneriſchen Vorwande, daß die Muſik die Katholiken in 


ihrer Andacht ſtöre, ihre ſtärkſten Regiſter zur Ver⸗ 
größerung der Orgel der katholiſchen Pfarrkirche hergeben. 

Eine entſetzliche Szene ereignete ſich in der 
Friedrichskirche im Jahre 1866 unter dem Paftor Funk. Am 
27. Juni 1866 wurde ein Buß⸗ und Bettag vor Beginn des 
preußiſch⸗ öſterreichiſchen Krieges gefeiert. Unter den 
Kirchenbeſuchern entſtand, wahrſcheinlich infolge des Ge⸗ 
räuſches einer eingedrückten Scheibe, eine Panik, die Menge 
ſtrömte in furchtbarem Gedränge den Ausgängen zu, dabei 
wurden 14 Perſonen erdrückt und viele andere ſchwer ver⸗ 


t. 
” Die für die große Gemeinde unzureichende alte Markt⸗ 
kirche (Friedrichskirche) wurde endlich im Juni 1898 ge⸗ 
ſchloſſen und darauf abgebrochen. Einige der Sand⸗ 
ſteinflieſen dienen jetzt auf dem Schloßberge als 
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Der Graudenzer Schloßberg 
und ſeine Bauten. 


In polniſchen Kreiſen wird behauptet, der Grau⸗ 
denzer Schloßturm führe den Namen „Klimek“, oder 
Klimmeck, von einem „Kommandanten“ dieſes Namens, der 
auf der ehemaligen deutſchen Ordenskomturei Graudenz als 
Vertreter des Königs von Polen reſidiert habe. Dies iſt 
eine durchaus falſche Erklärung der „im Volksmunde“ ge⸗ 
bräuchlichen Bezeichnung Klimek. 

Unter den Emphyteuten (Erbpächtern, die den Nieß⸗ 
brauch eines Gutes gegen eine jährliche Abgabe hatten) im 
Bezirk der Hauptmannei Roggenhauſen wird ja ein Johann 
Klimek Mitte des 18. Jahrhunderts genannt und noch heute 
iſt die Familie Klimek im Oſten vorhanden. Ein polniſcher 
Schloßhauptmann von Graudenz dieſes Namens iſt aber in 
der Liſte dieſer Würdenträger nicht zu finden. 

Der runde Schloßturm, aus großen, feſten, zum 
Teil glaſierten Ziegeln erbaut, hat einen Durchmeſſer von 
88 Meter und iſt jetzt noch 20 Meter hoch, urſprünglich 
wird er ungefähr 25 Meter hoch geweſen ſein. 

Von der nördlichen a ee des Schloßturmes zu 
ebener Erde ſtrebt man auf einer Wendeltreppe von etwa 
90 Stufen empor. Nach den 58 Holzſtufen und 15 
ſtufen findet man linker Hand ein Verließ, in dem jetzt die 
eiſernen Körbe für die Illumination liegen. Licht kommt 
nur durch ſehr ſchmale Offnungen hinein. An dieſer ehe⸗ 
maligen Gefängniszelle vorüber gelangt man auf eine Platt⸗ 
form, von der aus man eine entzückende Rundſchau auf die 
Stadt und die Weichſelniederung genießt. Im Norden liegt 
die Stadt Neuenburg, im Süden das altehrwürdige Culm, 

die ehemalige Hauptſtadt des Culmerlandes. Im Oſten 
dehnt ſich die Stadt Graudenz aus; von Süden nach Norden, 
auf der Weſtſeite des Schloßberges rauſcht der Weichſelſtrom 
rg ungefähr 20 Kilometer weit überſehbar. Ungefähr 
1% Kilometer vom Schloßberge entfernt, im Süden, ſpannt 
die Graudenzer Weichſelbrücke ihre elf Bögen über den 


Strom. 
In nächſter Nähe des Schloßturmes erblickt man jetzt 
die aus geſchliffenem rötlichen Kunſtſtein hergeſtellte Um⸗ 
wehrung des Alten Burghofbrunnens. Die Auf⸗ 
findung und Freilegung des alten Schloßbrunnens iſt be⸗ 
ſonders der Ausdauer des (im Jahre 1898 geſtorbenen) 
Kanzleirats Xaver Froehlich zu verdanken, eines Mannes, 
der den hiſtoriſchen Sinn der Einwohnerſchaft von Graudenz 
und ihre Teilnahme für die Schickſale der Stadt und der 
Burg erſt geweckt hat. 5 f 
Bei der Verwüſtung des Schloſſes im Anfang des 
19. Jahrhunderts war der Brunnen verſchüttet worden. 
Der Graudenzer Altertumsverein ließ den Brunnen auf- 
decken und im Jahre 1895 wiederherſtellen. Der Brunnen 


Die Eiſenbahn verbindung 


or n—-Poſen betrifft, 


Stein⸗ 


hatte 


Graudenzer Weihnachts- Ausgabe 


Tiſchplatten. Die neue Evangeliſche Kirche in der Pohl⸗ 
mannſtraße wurde am Montag, 20. Juni 1898, durch den 
Generalſuperintendenten D. Döblin eingeweiht. In ſeiner 
Weiherede ſagte er: „Die ſchönſte Zierde dieſer Stunde iſt, 
daß unſer Gotteshaus diesmal nicht durch des Königs 
Gnade, ſondern durch die opferfreudige Liebe der Gemeinde 
allein erbaut iſt, zugleich ein Zeugnis evangeliſcher Glau⸗ 
benskraft“. 

Die Evangeliſche Kirche iſt vom Regierungsbaumeiſter 
Menken⸗Berlin in kaum zwei Jahren erbaut und hat über 


1 Million Mark gekoſtet, aber ohne große Belaſtung der 


Gemeinde, da infolge der Landſchenkung der Bohrſchen 
Eheleute (Bürgermeiſter Friedrich Bohr und Ehefrau 
Eliſabeth, geb. Saſſe) ein großer Teil des Kapitals dis⸗ 
ponibel war. Die Kirche iſt im Stile der Frühgotik erbaut. 
Der ſchlanke Turm mit Kreuzſpitze iſt 67 Meter hoch. Die 
Anzahl der Sitzplätze auf den Emporen und im unteren 
Schiffsraum beträgt 1446, eine Luftheizungsanlage und lin 
den Nebenräumen) Gasöfen ſorgen für erträglichen Auf⸗ 
enthalt im Winter. Unter einem Triumphbogen mit muſi⸗ 
zierenden Engeln, gemalt von Ferdinand Buſch, ſteht der 
Altar aus Sandſtein mit roten Porphyrſäulen; der eien⸗ 
geſchnitzte und teilweiſe vergoldete Aufſatz (Bildhauer 
Sagebiel⸗Braunſchweig) trägt vier altteſtamentliche Bilder: 
Abel, Melchiſedeck, Iſaak, Aron; hoch erhebt ſich darüber das 
kreuz mit dem Heiland. Über dem Ganzen leuchtet ein 
Hanbgemülde mit lebensgroßen Figuren, das Abendmahl 
nach Leonardo da Vinci, gemalt von Karl Buſch. Die drei 


großen Fenſter auf jeder Seite find aus Kathedralglas: 


die vier gemalten ſind von Didden und Buſch geliefert. 
Sie ſtellen links die Evangeliſten mit ihren Symbolen dar 
(Schenkung von A. Ventzki), rechts die vier großen 
Propheten [Vermächtnis von Comnik). Auf der Orgel- 
empore erblickt man das herrliche Werk mit 35 klingen⸗ 
den Stimmen von Gebrüder Dinſe. Die Kanzel iſt 
von feinſter Holzſchnitzerei mit gemalten Feldern; eine 
Treppe mit ſchmiedeeiſernem Geländer führt hinauf. Die 
Altarbibel iſt von der Kaiſerin geſtiftet. 


Ruifenbrüde und Trinle-Kaual. 


Die Luiſenbrücke hat ihren Namen von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden bald nach dem Beſuche des Urenkels der 
Königin Luiſe von Preußen erhalten, des ehemaligen 
Deutſchen Kaiſers Wilhelm II., der am 21. Dezember 1897 
die Begrüßung durch den Oberbürgermeiſter Kühnaſt vor 
dem „Not⸗Rathauſe“, vor demſelben Hauſe entgegennahm, in 
deſſen ſchlichten Räumen vom 2. bis 16. November 1806 König 
Friedrich Wilhelm III. und die Königin Luiſe auf der Flucht 
nach dem öſtlichſten Teil Preußens gewohnt haben. Eine 
eiſerne Tafel rechts neben der Tür gibt Kunde davon. 

Trübe Erinnerungen aus Preußens Geſchichte knüpfen 
ſich an das alte Kommandeurhaus bei der Luiſenbrücke. 
Wie „Keulenſchläge“ waren die Unglücksnachrichten nach den 
Schlachten von Jena und Auerſtädt auf das Königspaar 
niedergefallen. Von der Gemütsſtimmung der Königin 
Luiſe gibt ein, nach damaliger Hofſitte in franzöſiſcher 
Sprache geſchriebener Brief Kunde, der aus Graudenz, vom 
13. November 1806 datiert, und die Hofdame Gräfin Voß 
gerichtet war welche am 9. November mit der erkrankten 
Prinzeß Alexandrine in Königsberg angekommen war. Da 
ſchreibt Königin Luiſe: 

„Ich bin ſehr mager geworden und ſehe ſchlecht aus, 
eine Folge der Tränen, der unruhigen Nächte und des 
zehrenden Grams. Liebe Voß, wer hätte uns das vor 
ſechs Wochen geſagt? ... Man hört nichts von Berlin. 
Bonaparte ſpeit Schmähungen und Verleumdungen 
gegen mich. Seine Adjutanten dehnen fi mit ihren 
ſchmutzigen Stiefeln in den Gobelinzimmern in Char- 
lottenburg. Das Berliner Palais wird noch verſchont, 
Bonaparte wohnt im Schloß. Es gefällt ihm in Berlin, 
aber er hat geſagt, er wolle keinen Sand und würde 
die Sandbüchſe dem König laſſen. (Soweit franzöſiſch, 
bene ala Und man lebt und kann die Schmach nicht 
rächen 


iſt 50 Meter tief und hat 2% Meter im Durchmeſſer. Auf 
einer Kunſtſteintafel las man früher die Verſe: 
Lang haſt labenden Trunk du geſpendet p 5 des 
1 rdens, 
Lange vergeſſen geruht, zürnende Nixe des Quells! 
Lächle verſöhnt nun wieder! Es ſtrahle dein offenes Auge 
Wieder des Himmels Blau, Wolken und Sterne zurück! 

Außer dem Bergfried (Schloßturm; feine Bekrönung 
verlor er erſt gänzlich 1807 bei der Belagerung der Feſte 
Graudenz) und außer dem Schloßbrunnen iſt nur noch ein 
altes Stück Mauerwerk von der Südoſtecke des „Huſes“ er⸗ 
halten, es iſt dies die kleine „Ruine“. Dieſe iſt nicht durch⸗ 
weg echt: ein Spitzbogen iſt z. B. in den 50er Jahren des 
19. Jahrhunderts, zur beſſeren Stütze und zur Verſchöne⸗ 
rung des kompakten, aus Steinen und Ziegeln beſtehenden 
Mauerſtücks von einem Graudenzer Kunſtfreunde aus alten 
Steinen neu gemauert worden. 

Die verſchiedenen Luſtrationen (Beſichtigung und Be⸗ 
ſchreibung der Baulichkejten durch Kommiſſarien der polni- 
ſchen Regierung) bieten den beiten Anhalt für ein Bild, das 
wir uns im Geiſte von dem Graudenzer Schloſſe 
machen können. Nach der Luſtration von 1565 befand ſich das 


Schloß damals noch in gutem baulichen Zuſtande und ziem⸗ 


lich unverändert gegen die Ordenszeit. Nach Sembrzyekis 
Mitteilungen gelangte man, von der Stadt her kommend, 
zuerſt an ein gemauertes und durch ein hölzernes Gitter 
verſchließbares Tor mit einem Wächterhäuschen. Darauf 
kam man in einen Vorraum, der links zur Weichſel hin 
durch eine Mauer, rechts längs des Außengrabens durch eine 
Palliſadenreihe geſchützt war. Ein zweites Tor führte aus 
dieſem Vorraum in die eigentliche Vorburg, welche Woh⸗ 
nungen, Badeſtube, Pferdeſtälle, eine Schmiede und andere 
Wirtſchaftsräume enthielt. Auf ihrer Nordoſtecke befand ſich 
ein mehrfach verſchließbares Doppeltor (Fiewoer Tor, weil 
es zu dem Ordensvorwerk Fiewo führte); Vorburg und 
Haupthaus waren durch einen trockenen, ausgemauerten 
Graben getrennt. Das Haupttor lag in dem Schloßgebäude 
ſelbſt. das Vortor auf dem Parcham. 

Infolge ſtarker Regengüſſe und der Unterwaſchungen 
der Weichſel iſt am 10. Juli 1388 ein Stück des weſtlichen 
Teils des Hochſchloſſes, welcher des Komturs Wohngemach 
enthielt, in die Weichſel abgeſtürzt. Man hat, wie Beſchrei⸗ 
bungen und Inventarberichte des Schloſſes aus ſpäterer 
Zeit beweiſen, den Flügel an der Weichſel aber wieder anf- 
gebaut. 

In trauriger Verfaſſung wurde im September 1772 das 
Schloß von Preußen übernommen. Friedrich der Große 
weder Zeit noch Geld, um an die Erhaltung der 
Ordensſtätte zu denken, er mußte ſie zu verwerten ſuchen 
und der Stadt und den Bewohnern ſeine landesväterliche 
Fürſorge zuwenden. 3 i ; ö 


Ein Freudentag war für das Königspgar der Beſuch des 
Mennonitenälteſten Abraham Nickel aus Jamrau bei Culm, 
der am 8. November eine Anerbietungsurkunde über 30 000 
Taler zu dem Soldaten⸗, Witwen⸗ und Waiſenunterhalt 
Namens der Mennonitengemeinden Oſt⸗ und Weſtpreußens 
überreichte. (Näheres über den Beſuch des Nickel'ſchen Ehe⸗ 
paares und über die Stadtgeſchichte in der Kriegszeit 1806 
und 1807 findet man in der Schrift Paul Fiſchers „Feſte 
Graudenz 1807 unter Gouverneur de Courbiere“. Verlag 
von Arnold Kriedte⸗Graudenz.) 

Die Luiſenbrücke führt über den Trinkekanal. Irr⸗ 
tümlich wird von verſchiedenen Geſchichtsſchreibern die An⸗ 
legung dieſes für Graudenz ſeit Jahrhunderten ſehr wich⸗ 
tigen Kanals polniſcher Herrſchaft zugeſchrieben; er ift aber 
wahrſcheinlich unter dem am 11. Auguſt 1398 im Schloſſe 
zu Graudenz geſtorbenen Komtur Ulrich Hachenberg 
erbaut worden. Nachdem die urſprüngliche Waſſerleitung 
aus dem Tuſcher See in der zweiten Hälfte des 14. Jahr⸗ 
hunderts verſiegt war und die beiden Ordensmühlen, die 
Ober⸗ und Untermühle (fait auf derſelben Stelle, wo heute 
die Mühlen von Liebert und Roſanowski ſtehen), unter dem 
Waſſermangel ſehr litten, ſtellte der Deutſche Ritterorden, 
dem ja über das Woſſer in der Offa und über die zwiſchen 
Graudenz und der Oſſa gelegenen Ländereien das Ver⸗ 
fügungsrecht zuſtand, den über eine Meile langen Kanal 
her, welcher das Waſſer der Oſſa und des Tarpener Sees 
durch Graudenz zur Weichſel führt. RER NEN, 


Pommerellen. 


11. Dezember. r 
Graudenz (Grudziadz). 
a Deutſche Bühne. 


„Otto der Treue“, Schwank in 3 Akten 
von Toni Impekoven und Carl Mather n. 


Eine heitere Flucht aus allzu ernſter Gegenwart be⸗ 
deutet die Aufführung des Schwankes „Otto der Treue“ 
auf der Deutſchen Bühne. Mag man über den Inhalt des 
Stückes denken wie man will .. . eine etwas pikante Koſt 
doch jeder kann nicht Auſtern vertragen und viele ziehen 
eine Wurſtſtulle einem Kaviarbrötchen vor. Toni Impe⸗ 
koven und Carl Mathern verſtehen es, die Lach⸗ 
muskeln der Zuhörer in dauernder Übung zu erhalten, und 
das ſoll ja auch der höhere Zweck dieſes Stückes ſein. Keine 
Probleme, ſondern urdraſtiſche Zufälle, gepfeffert wie ſüd⸗ 


ländiſche Seemannskoſt, beherrſchen das Stück trotz des 
Wahlſpruches Piping des Kurzen: treu, keuſ und à 
wahr, vererbt auf die Familie von Adenau. Der be⸗ 15 


kannte Lebemann Otto von Alteneck hat mit Hermine von 
Adenau einen Ehevertrag mitgeheiratet, demzufolge er erſt 

nach zehnjähriger ſtandhafter Treue und Sittſamkeit der 

rechtmäßige Herr auf Schloß Adenau werden kann, während 

er vorläufig nur auf Taſchengeld angewieſen if: Beinahe 

hat er die Feuerprobe beſtanden. Neun Jahre, elf Monate 

und 25 Tage find anſcheinend in ungetrübt reinem Eheleben 
verfloſſen. Das große Feſt der übergabe des Schloſſes ſteht 
vor der Türe; alle Vorbereitungen find getroffen ... doch y 
jetzt kommt's. Und toller konnte es auch gar nicht mehr 75 
kommen. Das „Verhältnis“ Ottos, die Halbweltdame Dolly, ur 
muß, den Umſtänden Rechnung tragend, feine Tochter werden E 
und entpuppt ſich zum Schluß alè die Stiefſchweſter feiner SR 
Frau, alfo als die Tochter des geſtrengen Herrn mit deem 
Wahlſpruch „treu, keuſch und wahr“, Exzellenz von Adenau. 
Und das zum Glück Ottos, den nach dem bibliſchen Vergleiche 
mit der Geſchichte vom armen Jonas der Walfiſch im Ver⸗ 


— ` 


laufe der Handlung — ſymboliſch geſagt — ſchon einige a 
Male verſchluckt hat, doch nicht verdauen fonnte und immer 7 
wieder ausſpie. Dieſer Vergleich, jowie auch einige Choral- . 


zitate ſind zwar unangebracht, doch wir wollen hier nicht ſo 
ſtreng urteilen, denn auch die ſtrengſten Sittenrichter dürf⸗ 
ten nicht immer dem Wahlſpruche „treu, keuſch und wahr“ 


Die gärtneriſchen Anlagen auf dem Schloßberge ſind 
im weſentlichen ein Werk des Graudenzer Verſchönerungs⸗ 
vereins und der Stadtverwaltung von Graudenz. Ý 

Am 1. Juli 1839 kam der Schloßberg vorläufig auf 
20 Jahre gegen zwei Taler jährlichen Zins, der an das 
preußiſche Finanzminiſterium zu zahlen war, in den Pacht⸗ 
beſitz der Stadt. Der Kriegsminiſter erklärte, daß er an 
der Erhaltung des Schloßberges kein Intereſſe habe und 
1875 wurde der Schloßberg vom Fiskus für 50 Taler an die 
Stadt veräußert. BE 

Der Verſchönerungsverein hat 1902/08 für die Ter⸗ 
raſſierung des Schloßberges an der öſtlichen Seite, 
nach der Unterbergſtraße hin, geſorgt und mit Hilfe der 
ſtädtiſchen Verwaltung auch die roten Ziegelbauten ausge⸗ 
führt, die den Terraſſen zur Zierde gereichen und ſich dem 
Weſen des Burgberges anpaſſen. 

Ein Teil der Befeſtigungen der Ordensſtadt Graudenz 
ift auch die alte Waſſertorpforte, die noch in den 50er 
Jahren des 19. Jahrhunderts die Reſte eines Fallgatters 
im Torhauſe trug. EA 

Die ehemaligen auch noch aus der Ritterzeit ſtammen⸗ 
den Schutzmauern am Fuße des Schloßberges find bei 
den Eisgängen der Weichſel fortgeriſſen worden, auch ift ſehr 
viel Material aus den Mauern geſtohlen worden; in der 
Neuzeit hat die Stadt, um einen Bergſturz zu verhüten, auf 
den Fundamenten der alten Mauern neue Schutzmauern 
aufführen laſſen. Sehr weſentlich für die Erhaltung des 
Schloßberges der leider nicht — wie das Feſtungsgelände 
an der Weichſel — rechtzeitig terraſſiert worden iſt, iſt das 
zwiſchen den großen Buhnenwerken in den Jahren 1901 bis 
1905 gebaute Deckwerk. e 

Von den Räumen des Schloſſes it der Konvente” 
remter noch bis zum Jahre 1800 als Ballſaal verwendet 
worden. Die Schloßkanelle war, da Einſturz dohte, abge⸗ 
brochen morden; die Dachpfannen waren an den Platz⸗ 
kapitän für den Feſtungsbau abgeliefert worden, ein Teil 
der Umfaſſungsmauern des Schloſſes wurde als Material 
für Reparaturen der Nikolai⸗Pfarrkirche benutzt, Anfang 
des 19. Jahrhunderts wurden auch Ziegel und Bordfteine) 5 
aus der mit Brecheiſen, Hammer und Hacke zerſtörten 
großen Schloßruine zum Bau der jetzigen Strafanftal 
verwendet, die aus dem Umbau eines ehemaligen Refor⸗ 
matenkloſters hervorgegangen ift, das im Jahre 1750 auf 
fiskaliſchem Gelände erbaut worden war. Im Jahre 1801 
teilte König Friedrich Wilhelm III. dem Biſchof von Cum 
mit, daß das Kloſter aus Gründen der allgemeinen Landes⸗ 
kultur aufgehoben werden müſſe, die Gebäude feien zw 
einem Landarmen⸗ und Beſſerungsinſtitut beſtimmt. Dre 
Jahre darauf wurde der Plan ausgeführt. — 


+ 


— 


Genüge geleiitet haben und leiſten. 
Adenau! 

Den Haupterfolg des Abends teilen zweifellos die 
Brüder von Alteneck, Wilhelm Schulz, der die Titelrolle 
inne hatte und auch die Regie führte, und Willi Glawe als 
Ferdinand. Aber auch die anderen Kräfte waren beſtrebt, 
ihr Beſtes zu geben. Liſa Meyer bot eine intereſſante 
Leiſtung als Ottos Gattin. Lilian Lind war die perſonifi⸗ 
zierte Dolly. Maria Ledier, Dollys rechtmäßige Mutter, 
ſehr gut, und die Theaterdirektorin Wilma Wanarowski, 
von Margarete Ba llewski mit viel Elan und Schmiß 
geſpielt, Dollys Pſeudomutter, ausgezeichnet. Die Kampf⸗ 
ſzene um die „gute“ Tochter Dolly mit Schirmduell und 
Weiberkreiſchen war geradezu köſtlich. Walter Ritter ſen. 
gab Exzellenz von Adenau treffend. Schade, daß er uns nicht 
mit ſeinem ſchauſpieleriſchen Können in einer großen Rolle 
ergötzen will. Otto Hinkelmann (Rechtsanwalt Dr. 
Werner), Willi Naabe (Sohn Ferdinands von Alteneck), 
Margarete Bartel (Molly, Zwillingsſchweſter von Dolly) 
und Egon Zimmermann (Diener auf Schloß Adenau) 
mangelt es noch etwas an Bühnenroutine und Sprach⸗ 
gewandtheit. Einige falſche Töne der Routine ſind bei Raabe 
vielleicht auch der menſchlich ſo wenig erfüllten Rolle des 
Sohnes Ferdinand von Alteneck zuzuſchreiben. — Das Stück 
braucht heißen Atem und aufpeitſchendes Drängen im Spiel, 
was bei der Erſtaufführung noch etwas zu vermiſſen war. 
Pſfychologiſch iit dieſes Manko aber durch den miſerablen 
Beſuch erklärlich; den Darſtellern iſt es nicht zu verdenken, 
daß es ihnen an Friſche und Belebtheit fehlt, wenn ſie vor 
leeren Bänken ſpielen ſollen. — Geiſtige Bereicherung neh⸗ 
men wir zwar nach Anhören dieſes Stückes nicht mit nach 
Hauſe, aber gelacht haben wir, und haben die ſchweren All⸗ 
tagsſorgen vergeſſen und gehen heiter aufgeräumt heim, 
wenn wir uns nicht ſelbſt als alte Nörgler das Leben noch 
mehr verſauern wollen, als es ohnehin ſchon iſt. Av 

pho. 


Ff. Die Graudenzer Warenſpeicher. Als alte Handels⸗ 
ſtadt, die beſonders durch ihren Getreidehandel nach Danzig 
bereits in alter Zeit bekannt war, beſitzt Graudenz eine 
ganze Anzahl von Speichern, die nach der Weichſelſeite hin 
der Stadt ihr charakteriſtiſches Gepräge geben. Dieſe 
Speicher, die durchweg maſſiv ſind, waren beſonders zum 
Verladen in die Waſſerfahrzeuge günſtig gelegen. Neben 
Getreide konnten auch andere Landesprodukte wie Wachs, 
Häute, Teer uſw. dort gelagert werden. In den letzten 

ahrzehnten war ein Teil der Speicher an Getreidehändler 
verpachtet; andere waren im Beſitz von Kaufleuten die dort 

re verſchiedenen Warenvorräte einlagerten. Dieſe alten 
Speicher reichten ſpäter bei weitem nicht aus. Die ver⸗ 
chiedenen Warengroßhandlungen hatten auf ihren Grund⸗ 
ſtücken moderne, Warenſpeicher errichten laſſen. Auch bei 
š em Neu⸗ und Umbau der Mahlmühlen waren moderne 
| Speicher⸗ und Siloanlagen erbaut worden. In günſtiger 
Lage am Bahnhof mit Gleisanſchluß war auch mit dem Bau 
N von großen Lagerräumen begonnen. Die günſtige Lage der 
Stadt unter den früheren Verhältniſſen hatte einen der⸗ 
1 artigen Geſchäftsverkehr zur Folge, daß alle vorhandenen 
Lagerräumlichkeiten voll Verwendung fanden. In den 
leten Jahren ging der Verkehr infolge der wirk⸗ 
ſchaftlichen Abſchnürung ſehr ſtark zurück. Manche ſelb⸗ 
ſtändigen Geſchäftsleute verwandelten fih in Kommiſſſonäre 
i und alte Firmen verſchwanden von der Bildfläche. Gebäude, 

die früher von den Kellern bis zu den Dachräumen in allen 
Stockwerken mit den verſchießenſten Waren belegt waren, 
ſtehen heute vollſtändig leer. Es iſt auch keine Ausſicht vor⸗ 
handen, daß in abſehbarer Zeit eine Beſſerung der Verhält⸗ 
niſſe eintreten wird. N 

EE. Die evangeliſche Frauenhilſe wird auch in dieſem 
Jahre eine Beſcherung an bedürftige Arme vornehmen. 
Es werden dazu unter den Mitgliedern Gaben geſammelk. 


7 f di Wintergäſte aus der Vogelwelt. Nach den letzten 
f alten Tagen zeigen fih wieder feltene Wintergäſte aus der 

Vogelwel Die verſchiedenen Meiſenarten bemerkt man 
Häufiger iu den Gärten. Jetzt ſieht man auch kleine 
Schwärme von Dompfaffen, die die Gehölze nach Nahrung 
Kabfuchen. Als Brutvogel tritt der Dompfaff hier nicht auf. 
Ter kommt auch nicht in jedem Winter hier vor, ſondern meiſt 
nur bei ſtarker Kälte oder hohem Schneefall. * 
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Oskar Abromeit, Aesoulap-Drogerie, Unterthornerstr. 30. 


‚Selbftmord der FJurjewskaja. 


Die Tragödie der Staatsopernſängerin Zinaida 
Jurjewskaja aus Berlin, die ſeit einigen Tagen die 
Offentlichkeit in Spannung hält, beginnt aus dem ſeltſamen 
Dunkel, das bisher über die Vorgänge gebreitet war, ins 
Licht zu treten. 

Der Gatte der Sängerin, Oberſt von Bremer, und 
die intime Freundin und Kollegin Delia Reinhardt, die 
ſich beide auf die Nachricht von dem Verſchwinden der Jur⸗ 
jewskaja nach der Schweiz begeben hatten, ſind inzwiſchen 
nach Berlin zurückgekehrt und am Mittwoch im Polizeipräſi⸗ 
dium ausführlich vernommen worden. Das Ergebnis iſt, 
daß entgegen allen anderen Vermutungen jetzt nicht mehr 
daran gezweifelt wird, daß Zinaida Jurjewskaja freiwillig 
aus dem Leben geſchieden iſt. 

Was noch aufzuklären bleibt, find die Motive der un- 
glückſeligen Tat. Es war ſchon früher berichtet worden, daß 
ſchwere Schikſalsſchläge in der Familie der Sän⸗ 
gerin ihr ſeeliſches Gleichgewicht ſtark erſchüttert hatten. In 
ihrem Nachlaß hat ſich eine große Menge Schriften der 
„Christian Science“-Bewegung, aber auch okkultiſtiſche Lite⸗ 
ratur vorgefunden, die alle erft in jüngſter Zeit angeſchafft 
worden waren. Man will darin ein Zeichen erblicken, daß 
die Depreſſion und Melancholie bis zu einer geiſtigen 
Störung in der Art des religiöſen Wahnſinns geführt 
haben. Seltſam bleibt, daß ihre Freunde und Bekannten 
von dieſer Veränderung offenbar nichts wahrgenommen 
haben und daher an einen Selbſtmord nicht glaubten. All 
das genügt noch nicht, um das tragiſche Ende begreiflich er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Es werden hierüber vermutlich noch 
weitere Aufklärungen erfolgen, ſoweit die Motive nicht ganz 
im Privaten liegen. 

Schon am Dienstag hat die Kriminalpolizei feſtgeſtellt, 
daß jenes vielbeſprochene Telegramm, das die Sängerin 
an das Sterbebett ihrer Mutter noch Dorpat rief, gees 
fälſcht war. Es iſt tatſächlich nicht in Dorpat, ſondern in 
Berlin auf dem Poſtamt O. 99 aufgegeben worden. In⸗ 
zwiſchen hat Herr von Bremer zugegeben, daß er ſelbſt der 
Abſender des Telegramms iſt. Es ſollte lediglich dazu dienen, 
von der Intendanz des Staatlichen Opernhauſes einen Ur⸗ 
laub zu erwirken und hat dieſen Zweck ja auch erfüllt. Herr 
von Bremer hat damit einem Wunſch ſeiner Frau ent⸗ 
ſprochen, hat auch gewußt, daß fie nicht nach Dorpat, fon- 
dern nach dem Süden zu fahren gedachte, war aber der 
Meinung, daß er ſeiner Frau behilflich ſei, ſie von ihren, 
infolge der Nervenüberreizung unerträglichen dienſtlichen 
Verpflichtungen zu befreien. Nach dem tragiſchen Ausgang 
darf nicht mehr gezweifelt werden, daß die Jurjewskaja, als 
fie dieſes Manöver veranlaßte, ſchon Selbſtmordoedanken 
gehegt hat und mit Selbſtmordgedanken nach 
der Schweiz abgereiſt iſt. Vier Tage nach der Abreiſe 
ſeiner Gattin erhielt Herr v. Bremer einen Brief aus 
Andermatt, in dem die Jurjewskaja ihn bittet, er möge 
ihr verzeihen, daß fie ihm Kummer bereite. Sie werde aus 
dem Leben Meiden; er möge allgemein verbreiten, daß fie 
einem Herzſchlag erlegen ſei. 


j An der Teufelsbrücke. 


Von der Gemeindebehörde in Andermatt wird über den 
jetzt nicht mehr rätſelhaften Tod der Frau Jurjewskaja 
folgende amtliche Mitteilung verbreitet: 

„Entgegen den zahlreich herumſchwirrenden unrichtigen 
und teilweiſe tendenziöſen Nachrichten über den Unglücksfall 
der Frau Opernſängerin Sinaida v. Bremer aus 
Berlin wird amtlich folgendes erklärt: „Frau Sinaida von 
Bremer kam am Donnerstag, den 3. Dezember, mittags 
12,30 Uhr in Andermatt an und ſtieg im Hotel „Zur Krone“ 
ab. Nach Erledigung von Korreſpondenzen (hierbei 
der oben mitgeteilte Abſchiedsbrief in ruſſiſcher Sprache an 
Herrn v. Bremer geſchrieben!) begab fie ſich um 1.30 Uhr 
auf einen Spaziergang nach der bekannten Teufels⸗ 
brücke. Nachdem am anderen Morgen das Zimmer unbe- 
rührt vorgefunden worden war, wurden ſofort Nachforſchun⸗ 
gen und Erkundigungen eingeleitet, und durch die an Ort 
und Stelle vorgenommene amtliche Beſichtigung und Auf⸗ 
nahme der Tatbeſtände konnte überzeugend feſtgeſtellt wer⸗ 
den daß Frau v. Bremer von der Schöllenenſtraße ſich direkt 
in die Teufelsbrücke⸗Waſſerfälle geſtürzt und dort den Tod 
gefunden hat. 
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Größte Auswahl! 


Die wilde Reuß fließt hier ſanfter über den Kies 


urde. $- 


Für jeden Herrn paffende Weihnachts-Gefchenke! 


Aus meinem reich ausgestatteten Geschäft empfehle ich ganz besonders: 


$ 


In der Schöllener Schlucht fand man den Hut der Künſt⸗ 
lerin, ihre Pelzjacke und ihre Handſchuhe an einen Baum ges 
hängt vor. Nicht weit davon lag ein geleertes Opiumfläſch⸗ 
chen und eine blutbefleckte Raſierklinge. Blutſpuren am 
Eiſengeländer ſowie am Steinabhang der Schlucht laſſen 
darauf ſchließen, daß Frau Jurjewskaja nach dem Genuß 
von Opium ſich die Pulsader der linken Hand durchſchnitten 
hat, dann das die Straße vor dem Abgrund ſichernde Eiſen⸗ 
geländer überſtieg und ſich auf dem vereiſten, ſteilen Abhang 
in die Reuß hat hinabgleiten laſſen. Es iſt anzunehmen, 
daß die wilden Waſſer der Reuß die Leiche unter dem Eis 
fortgeführt haben. Bei dem Aufhacken des Eiſes fand man 
ein Stück von einem Kleide, das als der Vermißten gehörend 
bezeichnet wird. Gegen die Annahme, daß die Sängerin 
einem Verbrechen zum Opfer fiel, ſpricht u. a. auch die Tat⸗ 
ſache, daß an der Unglücksſtätte im Schnee nur die Fuß⸗ 
ſpuren von einem Paar Damenſchuhen feſtgeſtellt werden 
konnten. Trotz mehrtägiger gefahrvoller Bergungsverſuche 
konnte die Leiche unter der Eisdecke noch nicht gefunden wer⸗ 
den. Alle widerſprechenden Gerüchte ſind grundloſe Mut⸗ 
maßungen. Die Bergungsaktion dauert an. Eine Ber⸗ 
gungsmannſchaft, mit allen modernen techniſchen Hilfs⸗ 
mitteln ausgerüſtet, iſt heute (am 9. 12.) wieder nach der Un⸗ 
glücksſtelle abgegangen.“ | 

* 


Iſt es blindes Spiel des Zufalls, iſt es berechnende Vor⸗ 
ſehung — ſo fragt der Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ 
daß es die Ruſſin Jurjewskaja bei ihrer Flucht aus 
dem Daſein juft zu der Schweizer Teufelsbrücke zog? 

Wer mit der Schöllenenbahn den Gotthard überquert, 
ſieht den Brückenſteg ſchaurig über der Tiefe hängen. Schnee 
und Eis hüllen Zacken und Grate ein. Auf der Anhöhe it. 


7 


die Gotthardſtraße nur vier Monate des Jahres ganz ſchnee⸗ 


frei. Im Winter ift fie nach Schneeſtürmen tagelang he- 
ſperrt. In Windungen und Zickzacklinien läuft fie bald 
rechts, bald links der Reuß entlang, die gurgelnd und toſend 
das enge Bett durchſtrömt. Lawinen lauern auf den 
Gletſcherhöhen. Acht große Brücken führen zwiſchen Anſteg 
und Andermatt über die Reuß. Am Ausgang der Schölle⸗ 
nenſchlucht ſchwingt ſich die Teufelsbrücke über den Fluß. 
Ein kühnes Werk von Natur und Menſchenhand! 33 Meter 
tief arinft der Abgrund unter dem ſteinernen Bogen. Wer 
hier herunterſauſt. blickt ſicher nie mehr ins Rampen⸗Roſen⸗ 
licht. Donnernd toſen die Waſſer, die in mächtigem Fall in 
die Tiefe ſtürzen. Einmal war die Naturgewalt ſtärker als 
Menſchenkunſt: ſie zerbrach die Teufelsbrücke 1888. Die 
Brücke wurde neu gebaut und iſt jetzt der Schauplatz der 
düſteren Tragödie geworden. 


Oberhalb der Teufelsbrücke führt die Straße durch das 
Urnerloch. einen 60 Meter langen, durch den härteſten 
Felſen getriebenen Gang. Wenn der Wanderer aus ſeiner 
unheimlichen Dämmerung ans Licht hervortritt, glaubt er 
fih in eine ganz andere Welt verſetzt. Das freundliche. mit 
Dörfern beſetzte Urſerental liegt auf einmal vor ihm. Tau⸗ 
fend liebliche Alvenhlumen ſchmücken den ganzen Talgrund. 
ihres 
Bettes. Schiller hat den Kontraſt dieſer Schweizerſchlucht 
und die Poeſie der Teufelsbrücke an der bekannten Stelle 
im fünften Akt des „Wilhelm Tell“. wo Tell dem Rarricida 
die „Schreckensſtraße“ über den Gotthard beſchreibt, und 
dann noch einmal in ſeinem „Berglied“ beſungen: 


Am Abgrund leitet der ſchwindlichte Steg: 
Er führt zwiſchen Leben und Sterben. 
Es ſperren die Rieſen den einſamen Weg 
Und drohen dir ewig Verderben. 
Und willſt du die ſchlafende Löwin nicht wecken, 
So wandle ſtill durch die Straße der Schrecken. 
Es ſchwebt eine Brücke, hoch über den Rand 
Der furchtbaren Tiefe gebogen. IES 5 
Sie ward nicht erbauet von Menſchenhand: , 
Es hat ſich's keiner verwogen. 
Der Strom brauſt unter ihr ſpat und früh, 
Speit ewig hinauf und zertrümmert ſie nie. 


Es öffnet ſich ſchwars ein ſchauriges Tor. 
Du glaubſt dich im Reiche der Schatten. 
Da tut ſich ein lachend Gelände hervor, 
Wo der Herbſt und der Frühling ſich gatten⸗ 
Aus des Lebens Mühen und ewiger Qual h 
Möcht' ich fliehen in dieſes alüdjeliqe Tal... 
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Billige Preise! 
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Kavaliertücher, Sockenhalter, Hosenträger, Manschettsn u. Kragen, Dauerwäsche, Manschetten-Knöpfe u Garni - 
turen. Wollene Sportwesten, Beinkleider u. Hemden, Prof. Dr. Jaeger Wäsche u. Garnituren noch zu alten Preisen! 
IN 


i } 66 Inh.: Cz. Nowacki, ul. Wybickiego 
„The Gentleman (kr. Marienwerderstr) Nr. 5. Tel. 110. 
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Schwedenplatten, Fischmayonnalsen, div, Salate, 
Konserven, Ananas, Pfirsiche, Erdbeeren und 
andere Früchte u. Gemüse, Oelsardinen, Büchsen- 
hummer, Traubenrosinen, Datteln, Feigen, versch. 
Sorten Käse, lebende Karpfen und alle anderen 
einschlägigen Artikel empfiehlt zu billigen Preisen 


Bernhard Stippel, Grudziądz 


F. Herm. Breitzke 
Grudziadz 

Rynek (Markt) 15 u, 16, 

empfiehlt prima 


Speise- und Wohn- Zimmer. 
Herren- Zimmer 
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1 Polstermöbel 
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J Parfümerien, Seifen und Lichte. ||| - Grudziądz, Sienkiewicza 16. fixen abr. Ota, Gen 8 a BE 


Grudzigdz, Bistupia ! geheizt. — Freita 
Goldene Medaille. 14 Uhr: Frauenhi 
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Ich bitte um gefl. Beachtung meines 2. Schaufensiers. 
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August Poschadel, Grudziadz, Groblowa 6. 
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| Slakt N. Li 120 ua 7 14029 } Kassetten mit modernen 


Reise-, Geschichts-u.Fachwerke ! Kunstblätter / Radierungen V 
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Konrad Nawrocki 


Uhren, Gold- u. Silberwaren 


Ë 
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Stand-, Wand-, Taschen- u, Arm- Klassiker / Romane i Scheerenschnitte Aktentaschen / Schreibmappen 0 kf yo 
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Grudziądz, Toruńska 6 
Gegründet 1908. 
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Moderne 


: Herren- Artikel; 


Hutlager, Herreniwäsche $ 
Krawatten. 16072 
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i Telefon Nr. 88 Arnold Kriedte - Grudziądz Mickiewicza 3 FF, A. Gaebel Söhne $ 
3 Grudaladz $ 
$ TX aPańska9 Pańska 93 
: 
© 


Ehe 9 e 9 n 


VERKAUFE 


vom Lager alle Sorten 


Kutsch-Wagen 
Schlitten 
Geschäfts- und 
Arbeits-Wasen 


Kutschgeschirxe, Ar- 
beits-Sielen, Räder, 
Laternen, Wagen- * 
Schürzen und smt. 
Ersatzteile. Eintausch ; 
getahrener Wagen 
Fertige alle Repara- 
turen an: Stellmacher- 
und Schmiedearbeit. 
Neulackieren u. Pol- 
stern b. Verwendun 
v. nur gutem Materia 
zu billigen Preisen. 


C. GRUNDER 


WAGENBAU 


Um jedem den Einkauf zu ermöglichen, verkaufen wir, 14037 
solange der Vorrat reicht, fabelhaft billig. Eilen Sie. 


Damen- Mäntel aus ; Damenkleider aus 
Velourstoffen 55.00 45 K. Cheviot 11.50 9.50 1,50 


Damen-Mäntel 759. beiden F Plüsch- Damenkleider aus 25.00 


mit Pelz garniert. Wollst. 45.00 35.00 


= Affenhaut-Mäntel 90. Mäntel Damenröcke aus 550 


„auf Wattelin 100 90 Cheviot 7.50 6.50 


Affenhaut-Mäntel 125 A 150. 178. 170.- Dam. -Blusen aus v. 3.90 


mit Pelz garniert . ‘Stoff. 6.50 5.50 4.10 
Mädchen-Mäntel 35.00 25.00 Knaben-Mäntel 35.00 25.00 20.00 
Mädchen-Kleider 5.90 4.90 Knab.- Anzüge 30.00 25.00 20.00 


Schmechel & Rosner, A.-8., Grudziadz |} 


Beachten Sie unsere Schaufenster ! Wybickiego 2/4 Beachten Sie unsere Schaufenster ! 


Seiten günstige Gelegenheit 
zum Erwerb eines äusserst preiswerten 
gediegenen Festgeschenks bietet mein 
Weihnachts - Ausverkauf 
Grosse Auswahl! — Hoher Rabatt! , 
Alois Stuhldreer, Grudziądz È 
e er ulica Stara 7 Juweliere 


„55 


dum Welhnaghtafeſt 


Sweater ſchon von 8 Zloty an, 
etegunie Inmenhüte, Gamihiite 


hon von 9 Zloty an 14078 
l re billig, ſolange Vorrat 
„oo 


= Spezialgeschäft : 


jür 


empfiehlt preiswert 


Grudziadz, Trynkowa 14. 
extra herabgeſetzte Preiſe! FFVCVFVC 
Große Auswahl in DE ai $ . 
i Velsiragen [Waffen : Munition | Richard Hein 
verſchiedene Corten Pelzjallen < b 
i TEHN Dete BLLENINE Rynek 11 ppitin Tel. 300 


Jagd-Artikel il 


14077 


St. CSaapez ok 
Sienkiewieza 7 GRUDZIADZ Telefon 315 

. Rottweiler Jagd-Patronen 
ah Sohn- une: zu 0 ee 


Brant- u Eslingsausstallungn | 


Eigene Wäscheanfertigung im Hause 
empfiehlt fertige 
Damen - Wäsche 
Herren- Wäsche 
Kinder- Wäsche 
Schürzen, Taschentücher 


Oberhemden 
Kragen ‘2 Manschetten 
Krawatten „ Handschuhe 


3. Lubomska, 
Grudziądz, Rynek 21. , 
oponon onooosot Denn ιανν οο ι⁰ðq c opgponnaqoA EA ý 


— — DESSEN 


Wir empfehlen uns zur 
Anfertigung geschmachvoller 
1 Kaffees, 


reren ie Ratjees 


bei mäßiger Are I Schokoladen u. 
A. Dittmann è 


Empfehlen tägl. friſch 


TrikKotagen 


(Spezialfabrikate Professor Dr. Jäger und Dr. Lahmann) 


Gardinen 


Erste Fabrikate in 


Handtüchern, Tischwäsche 


23 Siycznia 30 
empfiehlt 
Baumschmuck in grosser Auswahl 
bameita -+ Wunderkerzen RR 

Baumlichte und Lichthalter 


Praktische Geschenkartikel aller Art ii $ 
Photographische Apparate u, Bedarfsartikel 


Toilettearlikel :- Parfümerien und Seifen 
Sämtliche Gewürze zur Weihnachisbäckerei. 


100 Bedarfsartikel ; 
in der grössten Auswahl 
empfiehlt t 


Oskar Abromeit, Aesculap- Drogerie : 


ul. Torunska 13. 103 0 


|| Weihmachtshesiellungen | 


erbitte frühzeilig, 11085 


Unterricht und Preisliste gratis. 


eee 


Hosenträger VW 


8 


Leinen- und Baumwollstoffen $ 


A 


| N 
1 


ä 


„„ 
ats Sagen 


y 


Pe 


— 


EHER 


Strümpfe : Handschuhe :; Krawatten; 5 
5 M. POWAKOWSKI, Grudziądz, ulica Toruńska ("am Getreidemarkt ) 4. 


Zum Weihnachts-Feste 


eee eee eee testende 


Damenhüte 


in bekannt großer Auswahl. 


Pelzwaren 


Füchse, Schals, Pelzfutter, Basatzfelle 
14 Liebert, 


GRUDZIĄDZ. 


e 


3 


ncmpc VEP TOTOAN AAEEEITH regnen REINLESEN 


E 


Das paſſendſte und Sein 


Weihnachts⸗Geſchenk 


iſt eine Photographie ſeiner Angehörigen. 
Vergrößerungen vom kleinſten 
und ülteſten Bilde 


fertigt an das photogr. Atelier von 

* AR Deſſoneck, 14088 
rudzigdz, 33. Mobichiego 9. 

ener u. Paßbilder in beſter Ausführung. 
ỹͤ—ꝛ2—̃2̃ 


| 


14056 


Großer 


mar - Vorkaul, 


Da ich in kurzer Zeit wegen Liqui- 
dierung mein Geschäftsgrundst ck 
räumen muß, verkaufe ich 

a. 8 Schnä 175 Cognak, Rum, 

Arrak, einfache und feine 

Liqueure, zu ganz billigen Preisen. 

Ebenso findet ein ganz billiger 
Verkauf von: 

roten und weissen Bordeaux- 

weinen, Mosel- und Rhein- 

weinen, herb. und süss. Ungar- 
einen, Taragoner, Portwein, 

She 12 Cincanc u. Obstweinen 
statt. Die Qualitäten sind ganz hervor- 
ragend. Auf Rolonlalwaren, Kon- 
serven, lebensmittel und sämtfl. 
Weihnachtsarfikel gewähre ich einen 


Rabatt von 10 Prozent. 


Ich bitte um Unterstützung meines 
Räumungsverkaufs und zeichne 


Hochachtungsvoll 


— nn 


werden sauber gewas 
8 und gespannt 


Stelen und Waben 


a 

— 

* 

8 

J Bis zum 24. d. M. wird trotz der bekannt billigen Preise ein Rabatt von 100% erteilt auf 
f Herren-Hüte und -Mützen : Herren- und Damen-Wäsche 
— 
gu 


ee 


14033 


Handarkeiten 
ertig und 
u großer 


8. FischerNachf. 


GRUDZIADZ. ‘Mickiewicza 2. 


¿Carl Domke 
Wagenfabrik Er 
ee 


= Tin 


2 


2 


11017 
— 
— 
! oone 


facher Kerzen 


empfiehlt billigſt 


L Bunn, Kościuszki 17, L. Robert Brigmann. ee 


See 


Kurzwaren. 


Billige 
1 f dalle Für den Schreibtisch 
1 20 ebtranmilch 
:8 {1918er Erbacher 
1. 1923 er 


Chat. de France 


I Roter Johannis- 
beerwein, Fl. 2.10 


Pomm. Burgunder 
die Flasche 1.35 


||| Apfelwein, Fl. 1.35 
i empfehlen 14049 
F. A. Gaebel, Söhne 
Grudziądz, 

i Pańska9 Panska 9 


Kauft 


Moritz Maschke | 


Graudenz, Herrenstr. 2 
Telelon 351 


— 


zeichnet 
uswahl 


Adolf Kunisch 


14030 


Moderne 
Beleuchtungskörper 
u. Seidenschirme 


Elekirische Bügeleisen, 
Schnellkocher, Kaffeemaschin., 
Samovare, Staubsauger 


= Geschenkartikel — 
Taschenlampen und Batterien 


Radio-Apparate 


für alle europäischen Stationen 


Elektromotore 


für alle Spannungen u. Leistungen 


Sehr preiswert! 


11053 


aad . 


Telefon 196 Grudziadz Torunska 4. 


Ganz besonders mache ich aufmerksam auf den 
gänzlichen Ausverkauf von 


Manufakturwaren und Konfektion. 
Die Preise sind reduziert bis zu 30%, 


Die beliebtesten Erzeugnisse der- Firmen 
Gustav Weese und Herrmann Thomas 


Feinste Sultaninen, Rosinen, Corinthen, 
Mandeln, Feisen sowie sämtliche Gewürze 


14057 
Echten Emmenthaler, Schweizer und andere Käsearten. 


L. ROBERT BRIGMANN. | 
Wanna 


re 


: BumWeihnachtsfefte 


VBaumtfuchen pe 


von 2 Pfund aufwärts. 


SO SUR HG 


`~ 


empfehle ich: 


Sarotti-Schokoladen 


Obst- und Gemüse-Konserven 


ran billigſt 
Täglich friſch geröſt. 
affees 

icher Auswahl. 


Tee, Kalao, 


8 : Papierwaren Ale Sorten 
, Dargipan an8 ontott ieme y 
= eihnächisiesfe! ; nur in der z i 

: ————— . Strumpffabrik L. Stetkiewicz Stempel. 3 3 Saumlıphen: und 80 sont. Fabril s B Rorinthen, Rofinen, 
E E iadz, roblowa (Badepla PEDAL ma istunie 

1 Umsehlagetücher. 11] "= "ones same une. r 5 155 — E Mandeln 
ER i 5 . Biteonat (Succade) 
E egenschirme s Garantie tür Dauerhaftigkeit. | ooopogapi 20000p0r opooponooun 
Strick-Westen j ri) INN MIND UNI m N N U. Ieiite: ölltonen. 
| Schürzen / Wãsche = Dr, et ah 
Taschentücher | IE oberion Weizenmehl 000, 
gRleyle Sweater BROWAR KUNTE a eu A 
[ * TE TOW. AKC. GRUDZIĄDZ dateien, onis 
-Celluloid -Toilette - Artikel {|| pe e en e 
3 Handtaschen, Portemonn. ; = 8 p = prima nee ee 
rr. = z empfiehlt zum bevorstehenden 8 = gouten toisi A | 
E Zigarettentaschen J2 z f 177 Q = Kloben- u. oi 175 Fee d diere 
. IE 8 Feste ihre anerkannt vorzüglichen 2 "rei aus. Mentzameubauer 
E P. MEISSNER JE 5 je | Felgenhauer aatinaa Saet bi 
Grudziądz ! = E » In Tel. 302. 

1 HART DLAN AMAAN ar ER. (Originalabzug) FLASCHEN BIERE (Originalabzug) = Jan Paluszliewicz 


Stara Rynkowa 4 
Nr N Privat⸗Aktien⸗ Band), 


= deine Seren. rren- u. Yamenfchneiderei 


Langiähriger Berliner Zuſchneider. 


Fertige Om Garderobe àll ſoliden Preifen 


ſtets am Lager. 
In⸗ — ausländiſche Stoffe in 
großer Auswahl. 


Schutzverband ſelbſtändig. 
Kaufleute zu Grudziadz. 


son nabend. den 12. Dezember 1925 
abends 8 Uhr 
im großen Saale des „Goldenen Löwen“? 


Mitglieder⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 
Vortrag über das neue Fee ene, 
3 


Eingegangene Antr 
u dieſer Verſammlung 17 nur Mits 
glieder der letzten Beitrittsquittung Zutritt. 
Der se or zi and: 
13928 Kriedte. 


Als sehr geeignet. 
Festgeschenk 
empfehlen weiße 2 
Bordeaux- falsche Bühne 
Grudziadz E. B. 
weine: Sonntag. U B. at 
. 3 
r 
1 gi Der Treue 
Chat, F aubem rnet i samant in 3 Akten v. 
a en 
Chat, "Rondillon Mittwoch. d. 16. Dez, cr. 
14048 1921er ee Uori tellung,. 
$ gr Sauternes 8 Datei 
uoreux n 
1 ärchen in 6 Badern 
F. K Gasbel il mit e 
Grudziądz, Pariska9 $ Grudzigdz, Pafoke Item oe a haa 


# re 12 
AR 

a aan 
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Linde wird zur Verantwortung gezogen. 


In der geſtrigen Sitzung des Seim machte der Marſchall 
die Mitteilung, daß der Präſes der Oberſten Kontroll⸗ 
kammer dem Finanzminiſter einen Beſchluß der Kontroll⸗ 
kammer mit der Bitte zugeſandt habe, den ehemaligen 
Präſes der Poſtſparekaſſe, Herrn Linde, zur Verantwor⸗ 
tung zu ziehen. Der Finanzminiſter ſetzte ſich in dieſer An⸗ 
gelegenheit mit dem Juſtizminiſter in Verbindung nud gab 
die Sache an die Staatsanwaltſchaft weiter. 


Uus anderen Ländern. 


Needra erhält einen Paß. 


Auf Grund des Senatsentſcheids in Sachen der Staats⸗ 
angehörigkeit Paſtor A. Needras hat das lettiſche Innen⸗ 
miniſterium dem Rigaer Präfekten die Weiſung erteilt, 
Paftor Needra einen lettländiſchen Paß auszuſtellen. Der 
Paß iſt bereits ausgefertigt und wird vorläufig in der 
Kanzlei des Zentralgefängniſſes aufbewahrt. Needra iſt von 
der Ausfertigung des Paſſes in Kenntnis geſetzt worden, 
und kann ſich damit hinter Kerkermauern eines ſchönen 
Sieges erfreuen. 

Paftor Needra. unſer früherer Mitarbeiter, fühlt ſich, 
der „Rig. Rundſch.“ zufolge, zurzeit ſehr angegriffen 
und befindet ſich im Lazarett des Gefängniſſes. Sein Ge⸗ 
ſundheitszuſtand war unlänaſt außerordentlich geſchwächt — 


fein Puls war kaum fühlbar —, doch hat er ſich jetzt 


wieder ein wenig erholt. Sonnabend erſchien der 
Innen⸗ und der Kriegsminiſter zur Beſichtigung im Zentral- 
gefängnis, und ſuchten auch Needra auf, den ſie nach ſeinem 
Befinden fragten. Needra erwiderte, daß er ſich ſehr un⸗ 
wohl fühle, . 

Die Haft Paftor Needras, den bekanntlich feine „demo⸗ 
kratiſchen“ und „ſozialiſtiſchen“ Parteigeaner wider alles 
Recht und nur aus Furcht vor feinem Einfluß bei der Bes 
völkerung gefangen halten, läuft erſt nach zwei Jah⸗ 
ren ab. À 

Entſcheidungsſchlacht um Mukden. 

Das fapaniſche Kriegsminiſterium erhielt aus Mukden 
die Meldung, daß große Maſſen von Flüchtlingen aus den 
nahen Ortſchaften in der Stadt ihre Zuflucht ſuchen. 
Tſchang⸗tſo⸗Lin, der noch im Beſitze Mukdens iſt, zieht 
feine Hauptkräfte in der Stärke von 70000 Mann auf der 
Linie des Fluſſes Liſo zuſammen, wo die Entſchei⸗ 
dungsſchlacht geſchlagen werden fol 

in Bromberg. 


Hochverratsprozeß 
3 Bromberg, 10. Dezember. 


8 Geſtern begann vor der zweiten Strafkammer des 


Bromberger Bezirksgerichts die angekündigte Verhandlung 


gegen den Naturheilkundigen Eduard Krüger und Ge⸗ 
noſſen, denen eine Reihe von Verbrechen bzw. Vergehen zur 
Saft geleot wird. Die Hauptanklage lautet auf Hoch ver⸗ 
rat gegen Krüger, der ſeit November 1925 in Unter⸗ 
ſuchungshaft fist, Jan Dabrowski, Antony Gniot, 
Malgorzata Gackowska und Wlodysfawa Dabromska. 
Krüger ſteht außerdem unter der Anklage, ſich als Natur: 
heilkundieer ſittlicher Verfehlungen nach Hypnotiſierung 
feiner Opfer, der Gottesläſterung. der Kuryfuſcherei und 
der Verleitung zur Verübung eines Mordes ſchuldig gemacht 
zu haben. Jan Dabrowski, der beſoldeter Sekretär 
der Krügerſchen Oroaniſation geweſen fein fol, wird außer⸗ 
dem des Meineides beſchuldigt. 

Nach Feſtſtellung der Perſonalien der Angeklagten und 
der Verleſung der Anklageſchrift. die etwa 40 Minuten lang 
dauerte, foßte das Gericht anf Antrag des Staatsanwalts 
Dr. Hrehorowiez den Beſchluß bei der Verfandlung 
über einzelne Punkte der Anklage die Offentlichkeit 
auszuſchließen, beſonders bei der Vernehmung des 
Angeklagten Krüger über das Verbrechen des Hochverrats, 
der sittlichen Verfehlungen und der Gottesläſterung. 

Die Angeklagten bekennen fih als nicht ſchuldig. 

Krüger behauntete, daß er ſich trotz feiner Elementar⸗ 
ſchulbildung als Autodidakt der Naturheilkunde gewidmet, 
und auf dieſem Gebiete große Erfolge ertett habe. Die 
ganze Anklage fei einem Racheakt »uzuſchreiben. Leute, 
die ſeine Hilfe in Anſpruch nahmen, habe er zum größten 
Teil umſonſt behandelt, da er ein Bekenner der 
Ehriſtuslehre ſei. Mit dem Kommunismus habe 
er nichts gemein. ` 

Jan Wobromski, von Beruf Schirmmarer. ſagte aus, 
er habe Krüger zu Weihnachten des Jahres 1923 kennen⸗ 
gelernt. 5 


Krüger ſoll ihm ſuggeriert haben, daß er Chriſtus fet 


und dies habe ihn ſehr intereſſiert. Seine Frau fei Krügers 
Medium oeweſen, er habe fie einige Male eingeſchlöfert 
aesehen und dann aus ihrem Munde die Vorharſage gehört,. 
daß eine Revolntion ſtattfinden mſirde. Als er jedoch 
in Erfahrung gebracht habe, daß Krſiger ein Gottes⸗ 
läſterer ſei, habe er ſich von ihm losgeſagt. 

Der Angeklagte Griot fant aus. daß er mit Krüger nur 
inſofern etwas gemein hatte, als dieſer bei ſeiner Schwägerin 
gewohnt und feine Tochter kuriert habe. 

Malgorzata Gackowska ſagte aus, Krüger habe bei ihr 
gewoßnt, als er fih von feiner Frau ſcheiden ließ. Sie fei 
damals krank oeweſen und Krüger babe fie wieder 
geſund gemacht. Von Kampforganiſationen. die 
Krüger ins Leben gerufen Haben fol, habe fie nichts gehört. 

Wladyslawa Dabrowska facte aus, fie fet Kritiners 
Medium aemeien und etliche Male von ihm eingeſchläfert 
worden. Sie habe auch geolaubt, daß Krüger ein Übers 
mensch fe. Mit dem Augenblick, da fie von ihm gottes⸗ 
läſternde Worte gehört habe, ſei ſie anderer Meinung über 
ihn geworden. 


Die Vernehmung der Zeugen. 


Der Zeuge Franciszek Mrozik. 23 Jahre alt, Korbmacher 
in Bromberg, faate aus er habe Krüger bei feinem Schwager 
Bittner im Jahre 1924 kennen gelernt. Krüger habe dort 
davon geſprochen daß er eine Nänherbande oraganiſiert habe, 
die Güter und Kapitaliſten überfallen ſowie Brücken in die 
Luft ſprengen ſollte, 


um Pommerellen von Polen loszureißen. 


Er habe auch von Beziehungen geſprochen, die er zu 
Deutſchland und den Bolſchewiſten gehabt haben 
ſoll und drohte, denjenigen zu erſchießen, der ihn verraten 
folte. Würde es zu einem Aufruhr kommen fo müßte man 
die Pfaffen hängen und aus den Kirchen Ställe machen. Bei 
dieſer Gelegenheit betonte Krüger mit Stolz, 


daß er allein Gott ſei. 


Nach Rückgabe des ehemals preußiſchen Teilgebiets an 
Deutſchland ſoll Krüger nach Ausſage des Zeugen im übrigen 
Polen den Kommunismus einführen. Die Frage, ob Krüger 
zum Eintritt in die Bande aufforderte, beſahte der Zeuge. 
Auf eine Frare des Staatsanwalts (I ob die Krügerſchen 
Pläne hätten gelingen können ()), jante der Zenge (1), Krüger 
hätte ſein ins Ange gefaßtes Ziel erreichen können, falls er 
tatſächlich mit Deutſchland (1) in Verbindung geſtanden Fätte. 
Die Bande habe ſich zum Ziel ſetzen ſollen, die Polizei und 
das Militär zu entwaffnen (). 

Der Zeuge Joſef Krauſe, Arbeiter von Beruf. bekundete, 


daß er Krüger bei Bittners kennen gelernt habe. Krauſe 
iſt Beſitzer des Hauſes, in dem Krüger wohnte. Krüger 


habe des öfteren betont, daß er Gott fei, er habe auch ge⸗ 
fant, daß er eine Bande in Stärke von 20 Mann 
organiſieren wolle und er werde wiſſen, was er mit ihr an⸗ 
fangen wolle. 

Der Zeuge Jan Falszewski, 41 Jahre alt, wohnt in dem⸗ 
ſelben Haufe. Krüger foll ihm erzählt haben, daß Polen 
bald wieder unter die deutſche Herrſchaft kom⸗ 
men werde. 

Die anderen Zeugen machten ebenfalls belaſtende Aus⸗ 
ſagen. Zum größten Teil war die Verhandlung geheim. 
Es wird angenommen, daß die Verhandlung zwei bis 
drei Tage in Anſpruch nehmen wird. 


Aus Stodt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Ortainal⸗Artikel it nur mit ausbrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
P wird ftrengfte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Dezember. 
Stadtverordnetenverſammlung. 


Die Bromberger Stadtverordnetenverſammlung, die in 
ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung geſtern zum vor⸗ 
letzten Mal zufammentrat. wurde mit einer kurzen Anſprache 
des Stadtverordnetenvorſtehers. Ingenieur Janieki. eröff⸗ 
net, die dem Gedenken der verſtorbenen polniſchen Größen, 
Jeromski und Reymont, galt. Das Kollegium nahm die 
Anſprache ſtehend entgegen. Zur Vertiefung des Eindrucks 
wurde die Sitzung für die Dauer von 15 Minuten unter⸗ 
brochen. Nach Wiederaufnahme der Sitzung trat man in 
geheime Beratungen ein. 


§ Das Diſtriktsamt I (Komiſarjat obwodowy T) tft von 
der ul. Królowej Jadwigi 4 nach der ul. Jagiellonska 21 
(ebentalive8 Regierungsgebäude, 1 Treppe, Zimmer 68) vers 
legt worden. 

8 Zallung der Umſatzſteuer. Der hieſige Urzad Sfar: 
bowy bittet uns, darauf hinzuweiſen, daß der Zahlunos⸗ 
termin der erſten Rate der Umſatzſteuer für das erſte 
Halbjahr 1925 mit dem 16. d. M. abläuft. Erfolot die Zah⸗ 
lung bis zu dieſem Termin nicht, ſo wird die Steuer für 
das ganze erſte Halbjahr zwangsweiſe eingetrieben. 

§ Noch eine Richtigſtellung. Herr Wilhelm Altmann 
hier bittet uns um Veröffentlichung nachſtehender Richtig⸗ 
ſtellung: Zu der in Nr. 283 auf Grund kriminalpollzeilicher 
Benachrichtigung gebrachten Mitteilung, ich hätte mich meh⸗ 
rerer Betrügereien ſchuldig gemacht, erkläre ich, daß dicie 
Meldung nicht der Wahrheit eutipricht. Ich habe weder Bes 


trügereien verübt, noch mich ſonſt einer ſtrafbaren Handlung 


ſchuldig gemacht. Lediglich aus meiner Notlage. hervorge⸗ 
rufen durch die ohne mein Verſchulden erfolgte Wohnungs⸗ 
exmiſſion, ſuchen gewiſſe Leute mich zu ſchädigen. Gegen die 
Urheber dieſer falſchen Anſchuldigungen werde ich ſtraf⸗ 
gerichtliche Verfolgung beantragen. i 

Eine Warnung erläßt die Kriminalpolizei vor Halba 
wüchſigen Burſchen, die mit Haſenfellen handeln. 
Die Jünglinge benutzen die Gelegenheit öfter zu Diebſtählen 
a fie bieten Haſenfelle an, die fie ſelbſt irgendwo geſtohlen 
aben. 1 

§ Ein Bodenkammerdiebſtahl wurde bei einer Frau 
Jergtak, Berlinerſtraße (Sw. Troſey) 22b verübt. Geſtohlen 
wurden ein Federbett, Kiſſen, ein Reiſekorb u. a. m. im 
Werte von 200 zl. 

§ Ein Einbruch wurde in letzter Nacht in dem Geſchäft 
von Manella. Schloſſerſtraße (Matejfki) 2 verſucht, aber er 
kam nicht zur vollen Ausführung, da die Täter verſcheucht 
wurden. Sie ließen außer ihrem „Handwerkszeug“, Dietri⸗ 
chen. Stemmeiſen uſw., auch eine Jacke zurück. 

S Feſtoenommen wurden geſtern zwei von der Stagts⸗ 
anwaltſchaft Geſuchte und ein aus der Fürſorgeanſtalt 
Schubin entwichener Zögling. N 

$ 


Vereine, Veranſtaltungen re 


D. G. f. K. u W. Montag, den 14. Dezember, abends 8 Uhr, im 
Zivilkaſino Vortrag von Herrn Seſmahgeordneten Kurt 
Graebe: „Amerikaniſche Relſeeindrücke“ (mit 


Lichtbildern). 
ſchen Frauenbundes beſtimmt. 
Verein Freundinnen j. Mädchen. 
Montag, ſondern Donnerstag, 

kaſino ſtatt. 


| Kleine Rundichau. 


* Künſtler und Kellner. Der einſt weltberühmte Hof- 
ſchauſpieler Friedrich Haaſe kommt zum Gaſtſpiel nach dem 
Stadttheater in D. Es iſt Probe. Gegeben werden ſoll das 
früher beliebte Senſationsſtück „Sie iſt wahnſinnig“. Haaſe 
ſpielt darin einen diſtinguierten engliſchen Lord, der zu⸗ 
nächſt nichts wetter zu tun hat, als ariſtokratiſch zu früh⸗ 
ſtücken. Haaſe, im Leben wie auf der Bühne Gentleman 
vom Kopf bis zur Fußſpitze, legt Wert darauf, daß die Be⸗ 
dienung bei diefer Einleitungsſzene fo korrekt wie möglich 


Der Reinertrag iſt für die Altershilſe des Deut⸗ 
(Näheres f. Anzeige.) (14121 
Die Adventsfeler findet nicht 
den 17. d. M., im Zivil⸗ 

(9764 


ausfällt. Einem jugendlichen Tragöden, der ſich in feinem 
Inneren ſchon ganz als Romeo. Egmont, Don Carlos füblen 
möchte, ift die tumme Dienerrolle zugedacht. Ungezähltemal 
muß er hin⸗ und herlaufen, bald ſo, bald ſo das Teebrett 
reichen, und immer iſt der anſpruchsvolle Gaſt noch nicht zu⸗ 
frieden. Da platzt dem jungen Mimen die Galle und tief 
verletzt ruft er aus: „Herr Hofſchauſpieler, ich bin Künſt⸗ 
ler, aber nicht Kellner, worauf Haaſe lächelnd nur ein 
Wort erwidert: „Schade!“ 

* Der höfliche Deutſche. Die Pariſer wollen gar zu 
gern als die „höflichſten“ Menſchen der Welt gelten. Nach 
Anſicht ihrer eigenen Schutzleute ſcheinen ſie aber dieſen 
Ruhm noch lange nicht beanſpruchen zu können, vorerſt be⸗ 
fiken ihn — die Deutſchen. Das ift eine unumſtößliche 
Tatſache, wie der folgende Vorfall lehrt: Seit längerer Zeit 
trifft man in Paris in den verkehrsreichſten Straßen und 
auf den großen Plätzen Schutzleute, die eine Armbinde 
tragen, auf der zu leſen iſt „Spricht Deutſch“. Ein 
deutſchſprechender Franzoſe wollte ſich dieſer Tage einen 
Scherz erlauben und trat an den öffentlichen Dolmetſcher 
mit der Frage heran „Wo die Große Oper wäre“. Darauf 
der Schutzmann: „Das wiſſen Sie ebenſo gut wie ich. Sie 
find kein Deutſcher.“ Der Herr: „Woran ſehen Sie das?“ 
Der Schutzmann! „Die Deutſchen nehmen den Hut 
ab, wenn ſie von mir was wiſſen wollen.“ 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Geldmarkt. 


Der Dollar in Warſchau. Geſtern nachmittag ſtieg hier det 
Dollarkurs auf 10,20 3I, nach der Rede des Finanzminiſters Zoͤzie⸗ 
chowski fant er auf 9,10 31. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Vers 
fügung im „Monitor Polski“ für den 11. Dezember auf 5,9151 34 
feſtgeſetzt. 

Der otn am 10. Pezember, Danzig: Zloty 58.43 — 58,57, 
Ueberweiſung Warſchau 55,93 — 56.07; Berlin: Zloty 45.7746, 23, 
Ueberweiſung Warſchau. Poſen oder Kattowitz 46.38 46,62; 
Zürich: Ueberweiſung Warſchau 61.00; Lon don: alleberweiſung 
Warſchau 40,00: Neuyork: Ueberweiſung 12.00: Wien: Zloti 
76.50 77,50 Ueberweiſung Warſchau 75,75: Prag: Zloty 368,50 
bis 371,50, Ueberweiſ. Warſchau 364.5037050: Budapeſt: Zloty 
75,00; Czernowitz: Ueberweiſung Warſchau 25,00, 

Marſchauer Börſe vom 10. Desbr. 1 Verkauf — Kauf. 
Belgien 43.05, 43,16—42,94 ; Holland 381.80, 382.75— 380,85: London 
46,07¼ 46,19 45,96; Neuyork 9,50, 9,52—9,43; Paris 35,81, 36,90 bis 
35,72; Prag 28,15. 28,22— 28.08: Schweiz 183,15, 183,60 — 182,70; 
Wien 133.75. 134.03 133,42: Italien 38,26, 38.35 — 38.17. 

Warſchaner Börſe vom 10. Dezember. An der Donnerstags 
Börje herrſchte fete Tendenz. Die Geſamtumſätze beliefen 
ſich auf rund 100 000 Dollar. Ausländiſche VBaluten wurden haupt- 
ſächlich von der Bank Polski verkauft. Im privaten Verkehr 
wurden für den Dollar 9,0 gezahlt. Der Goldrubel iſt auf 5 bis 
5,05 geſtiegen. Die ſechsprozentige ſtaatliche Dollaranleihe vom 
Jahre 1919/0, ſowie die achtprozentige Konverſionsanleihe lagen 
feſter. Für die fünfprozentige Konverſionsanleihe wurden im pri⸗ 
vaten Verkehr 33,50 gezahlt. Feſtere Tendenz beſtand auch für 
ländliche Pfandbriefe, doch war der Umſatz unbedeutend. Der Ver⸗ 
kehr auf der Aktienbörſe war ſehr lebhaft. Es herrſchte hier er⸗ 
Pre Tendenz. Die Aktien der Bank Polski find auf 51 ges 
allen. , 

Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe vom 
10. Dezbr. In Donziger Gulden wurden notiert für: Banknsten: 
100 Reichsmark 123,75 Gd., 124,00 Br., 100 Zloty 57,50 Gd., 57,75 
Br., 1 amerik. Dollar 5,27¼ Gd. 5,29 Br., Scheck London 25,1975 
d., 25.1975 Br. 

Züricher Börle vom 10. Dezbr. (Amtlich.) Neunork 5.18 ¼ 
London 25.15, Baris 19.55. Wien 73,05, Braaa 15,37, Italien 
20,87 ¼, Belgien 23,50, Holland 208,40, Berlin 123,50. 

Tie Bank Polski zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
9,50 34, do. kl. Scheine 9,50 31, 1 Pfund Sterling 45,96 31. 
100 franz. Franken 35.72 3. 100 Schweizer Franken 182,70 31, 
100 deutſche Mark 225,60 34, Danziger Gulden 183,38 Zloty, 


Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Effektenbörſe vom 10. 3 Kurs für 
1000. Mark nom. in Zloty. Wertpapiere und Obliga⸗ 
tionen: 8proz. Dollar⸗Br. der Pozn. Siem. Kredyt. 8,20—3;40 bis 
8,20. Gproz. Dollaranleihe 1919/20 5,00. 5proz. Konvertierungs⸗ 
anleihe 0,26. — Bankaktien: Bank Kwilecki, Potockt 1. bis 
8. Em. 2,25. Bank Przemyskoweésw 1.—2. Em. 2,00. Bank Zw. 
Spo. Zarobk. 1.11. Em. 4,0. — Induſtrieaktien: C. Hart⸗ 
mig 1.—7. Em. 0,50. Dr. Roman May 1.—5. Em. 19,00. Miyny 
i Tartarki Wagrow. 1.—2. Em. 5,00. Wagon, Oſtrowo, 1.—4. Em. 
1,20. Wytwornia Chemiczna 1—86. Em. 0,26. Tendenz: unver⸗ 


ändert. 
Produktenbörſe. 


Danziger Getreidebörſe vom 10. Dezember. (Nichtamtlich.) 
Weizen 128 —130pfd. matt 12.50 — 13.25, Roggen 118pfd. matt 9,10 
bis 9.12½ Futtergerſte 9,00—9,50, Braugerſte 9,50—10,75, Hafer 
hell 8,80—9,40, gelb 8,00—8,50, Futtererbſen 9,7510, 25, kleine 10.00 
bis 11,00, grüne 11.00 — 13.50, Bitioriaerbien 12.50 — 15,50, Roggen 
kleie 5,50—5,75, Weizenkleie 7.00712 / per 50 Kg. frei Danzig. 
60 proz. Roggenmehl 30,50 Gulden. Weizenmehl 000 alt, mit 25 proz. 
Auslandswei ren 50 Gulden. Weizenmehl 000 aus neuem Inlands- 
weizen 44,50 Gulden per 100 Kg. 


Günfierfiahbänndirichlen. l 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 10. Dezember in 
Krakau — 2.55 2,52), Zawichoit-+ 1,44 (—), Warſchau + 1.05 (~), 
Plock + 1,18 (1,25). Thorn — 0,19 (0,28), Fordon — 0,20 (0,13, Culm 
— 0,18 (0,15), Graudenz + 0,86 (0,36), Nurzebrat + 1,45 (1,51), 
Montau — (—) Pietel — 0,80 10,78), Dirſchau + 0,98 (0,96), 
Einlage + 1,92 (1.88, Schiewenhorſt + 2.16 (2,18) Meter. (Die 
in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand vom 
Tage vorher an.) 
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Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: verantwortlich für den 

geſamten redaktionellen Inhalt: Johannes Kruje; für 

Anzeigen und Retlamen: E,. Urzygodzti: Druck und Verlag 
von A. Dittmann G. m. b. H. ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 219. 


% Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellun⸗ 
gen und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund 


von Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf 


dasſelbe beziehen zu wollen. 


en Die Lichtwiriſchaft lehrt, 


wie man die dem Licht innewohnenden wirtſchaftlichen und kulturellen Kräfte nutzbar 


macht. 


Sie will dem Verbraucher von Licht zeigen, wie mit richtig angewandtem 2 NA 
Licht Produktion, Abſatz, Sicherheit des Verkehrs und Behaglichkeit geſteigert werden. ` 
i ; A 4 


SS 


Geldknappheit BE S 


zwingt Sie, für Ihre 


| 
| Beihnachts-Beichente 


rottnn -a 


Statt jeder befonderen Anzeige. 
Nach langem ſchweren Leiden verſchied ſanft am 9. Dezember 
unſer lieber Bruder und guter Onkel, der 


nur wenig zu zahlen. 13820 


| Stridwaren: 
i 2 \ : — > — 2 8 za Farben“ 125 
2 . FE. 5 : = = Seidene Schals „neue Muter“ . . . 93 
frühere Rittergutsbeſitzer auf Janowitz AE ik br —— Samen Handick übe reine Wolfe“: 3.50 
ar DE aN Go k A rer j; — ES Woll⸗Schals „einfarbig geſtreiſt“ . „ 3.50 


bd A un „ 3 Mollene Damenmüten „achälelt“ . 450 
- ; 8 : — IT Wollene Kinderiweater „allefyarben“ 4.25 

; . — Geſtr. Knabenanzüge „ehr haltbar“ 8.75 

Ri [Woltlene Herrenjmeater „braun“. 8.75 


6. Leb š Ronen reeg pone pua 40 
ndeten 66. Lebensjahre. e Kinderkleider „gestrickt“. N 
. 175 . Damen ⸗ Strickjacken „mit Seide? . . 16.50 


sowie Uebernahme von 


Isolier-AÄrbkeiten 


an Dampfrohren durch geübten Monteur, bieten an 


Ferd. Ziegler & Co. 


Warme Shuhe,. 
Linder⸗Stoſſſchuhe „CFummiſohle“ „ 4.50 
Lind.⸗Kamelhaarſchube „Lederſohle“ 5.75 
Dam.⸗Kamelkbaarſchuhe „Lederiohle" 8.50 
Kinder⸗Schneeſtſeſel „Lederſohle“. 

Rinderitieiel „Pelzbeſatzt lk 
Damenftiefel „Belzbeiat" . . . e 
Tamen:Scäneeitiefel Pelzbeſatz“. 
Leder⸗Schneeitiefel „Pelzbeſatz“ . 


Leder⸗Schuhe: 


Bydgoszcz, den 10. Dezember 1925, 
Die trauernden Hinterbliebenen 
So’ephine Hoffichen geb. Krienke 


Emma Apel geb. Krienke 
rebſt Kindern. 


Die Trauerfeier findet am Montag, den 14. d. Mts.. nadm, 3 Uhr, 
im Trauerbauie, Gdansla 125, ſtatt. : 


> 

ŠA 
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WE 


Die Beerdigung in Inowroclaw wird noch bekanntgegeben. 9773 A : eee E IE 2 350 
so 3 Ainder⸗Lackſchuhe „eleaant“ . „ 9.75 
NE Das ſchonſte Weihnachts Geschenk ee e. 1 
5 NE. 7 sA Ar * uſtiefel „Warſch. Faſſon“ . . . 12. 
15 u 1 ER 4 7 itiefel „oenäht“) . 12.59 
CCC. ᷣ v E it ein gutes Buch! See n 2 12:30 
— —uyL—t - Herrenitiefel „Handarbeit“. . 1&5 
| Ich mache es Ihnen möglich E ee e eünefteie, > © 2230 
p il mi ung GUNG ü ſhhriſten. Romanen und Geſchentwerlen. DamenLackſchuhe „ia Gabrilat! . 28.50 
; N Ihren lieben Verstorbenen ein Grabmal S | 
Die Echutvereinin. der Beſitzer Danıi-| setzen zu lassen durch meine unerreicht Landwirtſchaftliche Foris, Abreiß⸗ und Bolis = Kalender Kleider: 
er Hrpotheten⸗Vereins-Pfandbrieſe bei 13573 Kinderkleider „Cheviot“ blau, rot 6.25 


Damenkleider „Wollitoiie" . 
Damenkleider „reich beitidt" , 
Damenkleider „Waſchſeide“ 
Damenkleider „reine Wolle“. 
Damenkleider „Sammet“ 
Damenkleider „Modelle“ 


Mäntel: 


in > 0 è 
anaig, 4. Damm 7. hat gemäß § 3 des Gei, 7 f 
betr. die gemeinſamen Rechte der Beſitzer von f dureh 
Schuldverſchreibungen vom 4. 12. 99 (R. G * 


7 


Bl. 1899, S. 691) bei uns den Antrag geſiellt, 


* 
eine Verſammlung der Pfandbrieſinhaber g kr if 
mit fo'gender Tagesordnung einzuberuſen: durch 
1. Wahl eines oder mehrerer Vertreter 


Iswald Wernicke, Buchhandlung, Bydgoszcz. 


Dworcowa Nr. 3. 


La Ber BE „4 „0 
DN 
PAIR 
2 
— 


en 
Le Er „4 


der Pfandbriefinhaber. * ; 8 Te a We TEE A N 

2 Beſchlußfaſſung darüber, inwieweit den ohi t Ri chi E 6 — 5, | Aindermäntel „Winterſtoffe“ 12.50 
Vereinsſchuldnern geſtattet werden ſoll, 2 A ki, ER Nintermäntel „Flüſh“) 2.50 
die Schuldentilgung durch Pfandbcief⸗ e a a Damenmäntel „Tuch!!! 38.59 
einreichung vorzunehmen. Steinmetzmeister G. Wodsack, IDamenmäntel „Flauſch“ s e 38.50 


Dieſe Verſammlung w. hiermit beru en auf 
Sonnabend, den 9. Fanuor 1926, 
nochmittags 4½ Ahr. 
in dem Schwurgerichts aal des Gerichts⸗ 
gebändes in Danzig, Neugarten 30/34, 

. Nach 8 10, Abs. 2 des Geſetzes in Verbin⸗ 
dung mit dem Beſchluß des Senats der Freien 
Stadt Danzig vom 17. 11. 1925 (Stgatsan⸗ 
zeiger, Teil |, Seite 34%) werden bei Abſtim⸗ 
mungen nur die Stin min derſenigen Gläu⸗ 
biger gezählt, welche inre Pfandbriefe ſpäte⸗ Von 4—8 Promenada 3 . 
pas 1 . 8 2 . * j ee 12525 5 7 Bine 
ant, i der Bank von Danzig. be y sreiie, — Verkauf in 
einem Notar oder e ner der nachſtehend auf. Umtausch alter meiner Gärtnerei. 
geführten Stellen hinterlegt haben: Mulcnio-Rasierklingen & 1 R 
Deutſche Bank, Filiale Danzig, M „ul. ob, 5 
nebſt Freiſtaat⸗Depoſ.⸗Kaſſen, [mucur con | Ne Sw. Tray 18 un 
0 Gd ka 13. — Tel. 48. 
Dresdener Bank in Danzig, ee en eee 
Commerz⸗u. Privatbank, Filiale Muicuto- Werk, Solingen. Draht⸗ 
Danzig, mo nh sp faa eee 21 
Danziger Bant für Handel und Pohl. Verirefüng , Seile 
Gewerbe, Danzig u. Zoppot, ia Gebe ut. a pera] fie Dampidreihiäte 
Ban! R. Damme, Danzig, Obere Bauftr. 41. „104 und Trapsmiſſionen 
Danziger Privat » Aktien Bank. empfiebit 
or i $. el. 5 i ' 
nebſt Filialen in Danzig und % rel. 1775 „ B. Muszusski 
Pol : ' ERTAN Cei Fabrit, Lubawa, 
Polen, la Oberschlesise..e 


nur Dworcowa 72. 10635 


= Zamenmäntel „Arienhaut“ y 

è E3 Dameniaden .Beiz-Imit.“ . . „ 9.00 
N “4 | Woll-VlüiHmäntel „ganz gefüttert“ 118.00 
= w | Seiden-Plülichmäntel „Seideniuiter‘ 158.00 


: A Gelegenheitskäufe: 
7 zementwaren-u.Kunststeinfabrikation f Sefer men Ga gude pate 185 
Betonmauer- u. Schlackensteinmaschinen ® Sameniträmpie „la Kunitieide" 


Fatih 2 Sahi HA Miülchpantoiiel Leder ohle“ . 
Betonhohlblock- u. Dielenmaschinen Damen⸗Trikot „Reorm „ 478 
. 


Von 9—2 Dworcowa 564 Mehrere Tauſend 
Rechts-Boistand M x 


Dr. v, Behrens $ 


fobroica pryw.) 


Maschinen 


Betondachziegelmaschinen Bi | Damen: Hemden „Wiadapolam“. . 
Formen für Rohre, Stufen, Betonpfos en usw, Bi |Tamen-Nadhtbemden „Hohlſaum“ 


Pressen, Steinbrecher. Mischer R 
L. © M.-Zementfarben „Mercedes“ Moſtowa 2. 


Maschinenfabrik 
r a : Montag. den 14. Dezember 
Dr. Gaspary & Co., Markranstädt b. Leipzig II Ben Fe 


Vertreter: Herm. Löhnert A. G., Bromberg 
Besuch erbeten. 2004 Kata 


85 3 N 


n im Civiltaſino 
Yati Seimabgeordneter 
Ya &) $: Kurt Graebe 


gmernonte Meiteindrie | 


mit Lichtbildern) 
Der Reinertrag iit für die Alters hilfe des 


Bar Angielsti, Deutichen Frauenbundes beitimmt. 14120 
Gdansla 165. 135 Eintrittskarten f. Mitgl. 1.50, f. Richtmitgle 


Fý Dn 4 
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f Zum a 
Weihnachtsfest 
Musikinstrumente 


ireltion der Diskontogeſell⸗ ; Konzert. 2.— i. d. Buch. E. Hecht Nachf. Gdanska 1% 
8 Oſchaft nebſt Filialen in Ba Ko hien | Buchhandlung W — m FATA 
und Polen. Hütten Koks Arnold Kriedte eigener Fabrika ion, als III £ 2 Ka 
Fe Nach 2,0 MpL 3 des Teie tonn, das sowie See auch ausländischer, wie: EN ; 
Stim ; inen Bevollmächtigten i i Ji Lad t 2 
sahbi werden“ gür Die Vollmant It die Kloben- u.] utexlewiezas. ‚ Geigen,; Mandolinen; Kino Kr iS Tal 
ſchri tliche Form erforderlich und genügend. Kl ein h o l 2 TER Gitarren, Lauten, Zieh- N 


9 Danzig. den & hnotheten«® i ee 
Danziber otheken⸗Verein „ nent wma 
om > © all ee 


Bebö i Inh. ©. Gloeckel 
wer Behördlich tonzeſſtonierte WA „e Pomorska nr. 13 


Handels⸗Kurſe 


Unterricht in Buchführung, Maſchineſchreiben, RE 
Stenographie. Storreipbnd., Wechſellehre uiw: Stühle 
Anmeldungen nimmt entgegen 1220 $ 
G. Borreau, Büher-Nevniior,|äumülehtennimmtan 
N Jagiellonska 14. Telefon 1259. [Braun, Dworcowa 6. 


—- — — — ne 


und Mundharmonikas, als 
auch sämtl. diesbezlgl. 
Utensilien. 


Fachfirma 13875 


St. Niewezyk 


Lager und Fabrikation von Musik- 
Instrumenten 
Bydgoszcz, ul. Gdańska 147. 
Spez. Künstl. Bau u. Korrektur 
von Stireich- Instrumenten. 


Büchern 
Wusikalien 


Alle hedeutenden 
Ne.erccheinungen 
sind vorrätig und 
können sofort ge- 
liefert werden, 
Nicht Vorrätiges 
wird in kürzester 
Zeit besorgt. 
Interessenten er- 
halten die Werbe- 
schriften „Nimm 
u, lies“ u. „Neue 


‚Heute, Freitag, Premiere! 


Das Tagesgespräch vo Bydgoszcz 
und Umgegend wird der 
größte und gewaltigste 


Der Flug 
um den Erdihall. 


Ein abenteuerliches Sensations -crama in 8 großen 
Akten, das den Besucher eine Weitreise allergrößten 
Stils miterleben läßt. 
Haupipersonen: 

Ellen Richter — Bruno Kastner 
Reinhold Schünzel — Max Landa. 

Die Originalaufnahmen erfolgten auf einer Film- Expe- 
ditions - Reise, die von Paris über Genua, Kairo, 
Lybische Wöste: ee Sphinx, Rot. Meer, 
Aden, Colombo, Ceylon usw führte: 


OEF C i ER PETA 


p" pulvern, miſchen und ſieben unfer 


Pfeſſerluchen⸗Gewürz 


aus den ſeinſten Kräutern im eigenen Labora⸗ 
torium auf das Sorgfältigſte. 13704 


Noten“ kostenlos 
Drogerja pod Labedziem 


. Das made Far 
u ° | 5 B jani 55 5. — 8 82. 
j 1 nati- Geshenk | enoet (Jan Dili 


aris 
B. Mus zynski, Bydgoszor, Zbożowy Rynsk 11 |. 


i EA . Serunas: E Maß-Stepperei und E 
end Gröömama III SEHUNWOTN > Erivaenis fel dann Jeg. Schäf 


Außerdem: 
Die neuesten Wochenberichte aus aller Welt. 
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